
 GROSSE

  GEFÜHLE
MEDIENRECHTE
PROFIFUSSBALL  
WEITER AUF   
 WACHSTUMSKURS 
 
AUFGABEN
DARMSTADTS PRÄSIDENT 
RÜDIGER FRITSCH   
MIT DOPPELJOB

AUFSTIEG
DIE WEGE VON  
RB LEIPZIG UND   
DYNAMO DRESDEN 
   

RUDI VÖLLER ÜBER SEINE  
                                        ENGE BINDUNG ZU                  
               BAYER 04 LEVERKUSEN

BUNDESLIGA
MAGAZIN
2016 / AUSGABE 8 





Editorial

nach dem Auftakt der 2. Bundesliga am ersten Augustwochenende, parallel zur Eröffnung der  
Olympischen Spiele in Rio de Janeiro, blicken wir gespannt auf die Eröffnung der 54. Bundesliga- 
Saison am Monatsende. Zur Einstimmung gibt es genügend interessante Fragen: Was kann der Deutsche  
Meister FC Bayern München mit dem neuen Trainer Carlo Ancelotti leisten? Welche Entwicklung nimmt  
Borussia Dortmund nach dem personellen Umbruch? Wer eignet sich als Überraschungsteam? Wo lan-
den die Aufsteiger, der Sport-Club Freiburg als alter Bekannter und RasenBallsport Leipzig, Neuling und  
55. Bundesliga-Mitglied?

Bis die Vorbereitung der Clubs und auch der Fans auf die neue Saison Fahrt aufnahm, bildete die EURO 
in Frankreich den Fußballmittelpunkt. Leider blieb der deutschen Mannschaft ein weiterer Titel nach dem 
WM-Triumph verwehrt. Schon in der Vorrunde platzten die Träume unserer U19-Auswahl bei der EM 
in Baden-Württemberg. Immerhin gelang die Qualifikation für die U20-WM 2017 in Südkorea. 
Mit  großem Interesse verfolgen wir, ob die Mannschaft von Trainer Horst Hrubesch mit zahlreichen 
Bundesliga-Stammspielern in Rio eine olympische Medaille gewinnen kann und ob das deutsche Natio-
nalteam der Frauen der Rolle als Mitfavorit gerecht wird.

Der Wettbewerb wird intensiver – auch der um Medienrechte. Der Zuschlag für die vier Olympischen 
Spiele von 2018 bis 2024 an Discovery Communications, die Muttergesellschaft von Eurosport, ist nur 
ein Beispiel. Eurosport gehört wie die Perform Group und Amazon künftig erstmals auch zu den Medien-
partnern der Bundesliga. Die Ausschreibung der nationalen Medienrechte von 2017/18 bis 2020/21 hat 
im Ergebnis einen Mix aus Bewährtem und Neuem ergeben.  

Dadurch wurden wichtige Weichen für die finanzielle Zukunft unseres Profifußballs gestellt – schon jetzt 
ist klar, dass es neue Rekordumsätze geben wird. Im Gegenzug müssen wir für diesen Vertrauensvorschuss 
sehr gute Leistungen liefern – auf dem Platz und abseits des Platzes. Die Clubs sind nun gefordert, aus 
den guten wirtschaftlichen Möglichkeiten das Beste zu machen. Auch in dieser Hinsicht wird bei der 
Generalversammlung des Ligaverbandes am 24. August in Berlin mit Neuwahlen der zentrale Kurs für 
die Zukunft abgesteckt. Die erfolgreiche Entwicklung der Bundesliga und 2. Bundesliga in den vergange-
nen Jahren ist nicht zuletzt das Ergebnis vertrauensvoller Zusammenarbeit von Menschen auch bei teils 
schwierigen Sachthemen. Dieses Qualitätsmerkmal beizubehalten, ist unerlässlich.

Ihr

Christian Seifert
DFL-Geschäftsführer 
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UND LESER,
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ENTWICKLUNG In Rudi Völlers  
Amtszeit als Sportdirektor schafft es  
Bayer 04 Leverkusen, sich nachhaltig 
in der Spitze der Bundesliga zu eta­
blieren und auch international Spuren 
zu hinterlassen. Im Interview mit dem 
BUNDESLIGA MAGAZIN spricht 
Völler über seine Beziehung zum Club, 
Titelträume und sein Temperament.
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Szene

HALLO MIT 
HOSE
PREMIERE Die Pressekonferenz? Vorbei. 
Das Trainingsgelände hatte Carlo Ancelotti 
auch schon gesehen. Bei der Besichti‑
gung der Allianz Arena kommt es dann  
zu diesem Moment: Der neue Trainer des 
FC Bayern München posiert auf dem Ra‑
sen für Fotos, neben ihm spielt eine Kapelle 
Blasmusik. Und dann erhält der Italiener 
noch ein typisch bayerisches Geschenk: 
eine Lederhose. Ancelotti scheint schon 
einmal prüfen zu wollen: Passt die? Bald 
könnte es die Antwort geben: Vom 17. Sep‑ 
tember bis zum 3. Oktober steigt in Mün‑
chen das Oktoberfest. Ein Besuch des  
FC Bayern ist obligatorisch. Mit Lederhose. 
Spätestens dann wird sich zeigen, welche 
Figur der Fußballstratege darin macht.
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News Magazin

KARL-HEINZ RUMMENIGGE  
VERLÄNGERT VERTRAG BEIM  
FC BAYERN MÜNCHEN
KONSTANZ  Der Vorstandsvorsitzende der FC Bayern München AG, 
Karl-Heinz Rummenigge, hat seinen Vertrag bis zum 31. Dezember 2019 
verlängert. „Der FC Bayern steht sportlich und wirtschaftlich sehr gut da 

und hat sich in der Spitze des europä-
ischen Fußballs etabliert. Wir werden wie 
bisher alle gemeinsam daran arbeiten, 
dass wir auch auf diesem Niveau konti-
nuierlich erfolgreich sein können“, sagte 
Rummenigge. Der Ehrenspielführer, von 
1991 bis 2002 Vizepräsident, ist seit 
2002 Vorstand der FC Bayern AG. In der 
Bundesliga erzielte er für den Rekord-
meister in 310 Spielen 162 Tore.

MARCO REUS AUF  
„FIFA 17“-COVER

WAHL Fußballfans auf der ganzen Welt haben abgestimmt und damit 
Marco Reus auf das Cover des Spiels „FIFA 17“ von EA SPORTS gewählt. 
Die Entscheidung für den Dortmunder ist ein doppeltes Novum: Er ist 
der erste Deutsche und zugleich der erste Bundesliga-Profi, der es auf 
den weltweiten Titel der Serie geschafft hat. Damit löste der 27-Jährige 
Lionel Messi ab, der in den vergangenen vier Jahren das globale Cover 
zierte. 

„Es ist für mich eine große Ehre, in den erlesenen Kreis der ‚FIFA‘-
Coverstars aufgenommen zu werden“, sagt Marco Reus über seinen 
Wahlerfolg. „Zu verdanken habe ich das allen Fans, die weltweit für mich 
gestimmt haben. Ich werde alles daransetzen, dieses Vertrauen in der 
neuen Saison mit meinen Leistungen zu bestätigen.“ Bei der Wahl wurden 
insgesamt mehr als drei Millionen Stimmen abgegeben. Der National-
spieler setzte sich dabei gegen James Rodríguez (Real Madrid), Anthony 
Martial (Manchester United) und Eden Hazard (FC Chelsea) durch. 
Erhältlich ist „FIFA 17“ ab dem 29. September für PC, Playstation 4, 
Playstation 3, Xbox One und  Xbox 360.  
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News Magazin

NEUES SCHIEDSRICHTERQUARTETT

PREMIERE Die Bundesliga begrüßt vier neue Schiedsrichter. Ab der Saison 2016/17 
werden Dr. Robert Kampka, Frank Willenborg, Harm Osmers und Benjamin Cortus (von 
links oben nach rechts unten) in der höchsten deutschen Spielklasse pfeifen. Neu in der 
2. Bundesliga sind nun Florian Badstübner, Daniel Schlager, Benedikt Kempkes, Alexander 
Sather, Matthias Jöllenbeck, Christof Günsch und Lasse Koslowski, die in der vergangenen 
Saison in der 3. Liga zum Einsatz kamen.

THOMAS FUHRMANN WIRD  
NEUER ZDF-SPORTCHEF

AUFGABE  Thomas Fuhrmann übernimmt zum 1. Februar 2017 die Leitung 
der Hauptredaktion Sport im ZDF. Er wird Nachfolger von Dieter Gruschwitz, 
der seit 2005 an der Spitze des ZDF-Sports steht. Schon von 2005 bis 2010 
leitete Fuhrmann die Redaktion „das aktuelle sportstudio“ und war zugleich 
stellvertretender Hauptredaktionsleiter Sport. Anschließend folgte die  
Leitung des „ZDF-Morgenmagazins“ in Berlin. Fuhrmann wechselte nach jour-
nalistischen Tätigkeiten für die Privatsender Tele 5 und n-tv 1995 als Reporter 
zum ZDF-Magazin „Frontal“. Von 1998 bis 1999 war er stellvertretender 
Redaktionsleiter und Moderator von „Kennzeichen D“, anschließend Korres
pondent im ZDF-Hauptstadtstudio und von 2001 bis 2005 Chef vom Dienst 
bei „Frontal 21“. Zur ZDF-Hauptredaktion Sport gehören die Redaktionen 
„das aktuelle sportstudio“, „ZDF SPORTreportage“, „ZDF SPORTextra“,  
„ZDF SPORTtäglich“ und „ZDF SPORTonline“.

TRAUER UM  
HEINZ LUCAS

Die Bundesliga trauert um Heinz 
Lucas. Der früher unter anderem 
beim TSV 1860 München, bei 
Eintracht Braunschweig und 
Fortuna Düsseldorf tätige Coach 
ist am 18. Juli 2016 in Erkrath 
bei Düsseldorf gestorben. „Ich 
hoffe, wir werden Freunde. Denn 
als Freunde verfolgen wir ein 
gemeinsames Ziel im Sport“, 
hatte Lucas am 1. Juli 1970 bei 
seiner Vorstellung als Trainer 
von Fortuna Düsseldorf gesagt. 
Seine Spieler hörten offenbar 
gut zu. 1971 überstand die 
Fortuna ungeschlagen die Qua-
lifikationsrunde zur Bundesliga, 
der Club war zum zweiten Mal in 
der Geschichte erstklassig. Dort 
gelangen Lucas und seinem Team 
nach einem 13. Rang (1972) zwei 
dritte Plätze  (1973 und 1974) 
und damit zwei Mal nacheinan-
der die Qualifikation für den 
damaligen UEFA-Cup. Es sind 
bis heute die erfolgreichsten 
Bundesliga-Jahre des Clubs. „Die 
gesamte Fortuna-Familie ist in 
tiefer Trauer. Wir haben nicht nur 
eine Legende verloren, sondern 
auch einen tollen Menschen“, 
sagte Robert Schäfer, Vor-
standsvorsitzender des Clubs. 
Heinz Lucas wurde 95 Jahre alt.
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PAUL BREITNER (65)
WM 1974 in Deutschland, das Endspiel gegen die Niederlande: Nach 
dem frühen 0:1 gibt es Elfmeter für die DFB-Elf, Paul Breitner tritt an. 
Der Mittelfeldakteur vom FC Bayern München bleibt cool und trifft zum 
Ausgleich. Deutschland siegt 2:1, wird Weltmeister. Breitner wechselte 
nach dem Turnier zu Real Madrid, die nächste Station seiner Welt-
karriere. An deren Ende standen neben dem WM-Titel 1974 und dem 
EM-Triumph 1972 ein Erfolg im Europapokal der Landesmeister (1974), 
fünf Deutsche Meisterschaften (1972, 1973, 1974, 1980, 1981), zwei 
DFB-Pokalsiege (1971, 1982) und zwei spanische Meisterschaften 
(1975, 1976) sowie ein spanischer Pokalsieg (1975). Am 5. September 
feiert Paul Breitner, der heute als Markenbotschafter für den FC Bayern 
München tätig ist, seinen 65. Geburtstag.

RUDI GUTENDORF (90)
Am 30. August feiert mit Rudi Gutendorf eine der umtriebigsten  
Persönlichkeiten des deutschen Fußballs seinen 90. Geburtstag. Mit 
dem Meidericher SV wurde Gutendorf in der Premierensaison der 
Bundesliga 1963/64 Zweiter. Maßgeblich war seine defensive Taktik, für 
die er den Spitznamen „Riegel-Rudi“ bekam. 54 Stationen umfasst seine 
Trainerkarriere, Gutendorf war in Ländern wie Venezuela, Botswana oder 
Tansania tätig, machte sich aber auch in der Heimat einen Namen:  
225 Mal saß er als Coach bei Bundesliga-Spielen auf der Bank. Dort 
trainierte er neben den Duisburgern den VfB Stuttgart, den  
FC Schalke 04, Kickers Offenbach, Tennis Borussia Berlin, den Ham-
burger SV sowie in der 2. Bundesliga den TSV 1860 München. 1997 
erhielt er das Verdienstkreuz am Bande der Bundesrepublik – für sein 
Engagement als Entwicklungshelfer im sportlichen Bereich, mit dem er 
das Ansehen Deutschlands im Ausland prägte. 

LOTHAR BUCHMANN (80)
In der Saison 1977/78 stieg Darmstadt 98 erstmals in die Bundesliga 
auf – mit einem Team, das nur einmal am Tag trainierte, weil die Spieler 
einem regulären Job nachgingen. Der Trainer der Metzger und Ingeni-
eure: Lothar Buchmann. Als einziger Coach der Geschichte trainierte er 
später auch den Darmstadt-Rivalen Eintracht Frankfurt (1980 bis 1982). 
Dort wurde er 1981 DFB-Pokalsieger, später zog es ihn unter anderem 
zu den Kickers Offenbach (1982 bis 1984), mit denen er wieder in die 
Bundesliga aufstieg, dem Karlsruher SC (1985 bis 1986) und Rot-Weiss 
Essen (1987 bis 1988). Aufhören mit dem Trainerjob konnte er lange 
nicht. Noch 2015, mit 78 Jahren, war er aktiv, betreute eine E-Jugend aus 
Bensheim. Am 15. August feiert Lothar Buchmann seinen 80. Geburts-
tag. 

KLAUS TOPPMÖLLER (65)
2002 war das Jahr des Trainers Klaus Toppmöller. Mit Bayer 04 
Leverkusen landete er im DFB-Pokal, in der Bundesliga und in der UEFA 
Champions League auf Platz zwei. Toppmöller wurde zum „Trainer des 
Jahres“ gewählt. „Ich brauche keine Orden. Ich wollte schönen Fußball 
spielen. Und das ist uns gelungen“, sagte er später. Es war wie in aktiven 
Zeiten, als der Stürmer Klaus Toppmöller für den 1. FC Kaiserslautern 
zwischen 1972 und 1979 108 Tore in 204 Spielen erzielte. Damit ist er 
bis heute Bundesliga-Rekordtorschütze der Pfälzer. Am 12. August wird 
Klaus Toppmöller 65 Jahre alt.



News Magazin

NEUE  
VERANTWORTUNG  
FÜR PETER BOHMBACH
JOBWECHSEL Peter Bohmbach, seit 2003 Abteilungsleiter 
im Bereich Medien und Kommunikation bei Hertha BSC und 
zuletzt sieben Jahre Pressesprecher, hat beim Haupt-
stadtclub neue Aufgaben übernommen. Nun widmet sich 
der 56-Jährige unter anderem den vielfältigen Corporate-
Social-Responsibility-(CSR-)Aktivitäten des Clubs. Ebenso 
wird er für die Publikationen des Hauses zuständig sein 
und sich um die Traditionspflege von Hertha BSC kümmern. 
„Peter Bohmbach hat als Pressesprecher sehr gute Arbeit 
geleistet und die Medienarbeit des Vereins nachhaltig 
geprägt“, sagte Michael Preetz, Geschäftsführer Sport, 
Kommunikation und Medien bei Hertha BSC.  

BUNDESLIGA-PROFIS UND IHR 
ERFOLGSGEHEIMNIS  

DVD Die Bundesliga hat Jürgen Klopp vor einem Jahr verlassen, engagiert bleibt 
der ehemalige Trainer von Borussia Dortmund und des 1. FSV Mainz 05 aber 
auch über die englische Landesgrenze hinaus. In „Und vorne hilft der liebe 
Gott“ spricht der Coach des FC Liverpool über seinen Glauben und seine 

Einstellung zum Leben. Filmemacher David Kadel holte auch David Alaba vom FC Bayern München, 
Sven Schipplock (Hamburger SV), Daniel Didavi (VfL Wolfsburg) sowie Roger und Elias Kachunga 
vom FC Ingolstadt 04 vor die Kamera. Ihm gelang ein spannender Blick in das (Privat-)Leben seiner 
Protagonisten, er spielte mit Didavi Basketball und sang mit Alaba. Kadel interessierte sich für die 
Werte seiner Gesprächspartner und ihren Weg zum Erfolg. Kommentator im Film ist der ehemalige 
Hörfunk- und Fernsehreporter Günther Koch.

FC SCHALKE 04 ENGAGIERT 
E-SPORT-TEAM
NEUZUGÄNGE  Nicht nur in der VELTINS-Arena, sondern auch in der virtuellen 
Realität möchte der FC Schalke 04 künftig Siege einfahren. Seit Juni geht der 
Club mit einem eigenen Team in der europäischen League of Legends Champion
ship Series an den Start. Außerdem gibt es eine Mannschaft für das Fußballspiel 
„FIFA“. Moritz Beckers-Schwarz, Vorsitzender der Geschäftsführung bei der 
Schalke 04 Arena Management GmbH, sagt zum Einstieg in den eSport: „Wir 
haben dies nicht kurzfristig, sondern nach langen Analysen und Beobachtungen 
entschieden. Die eSports-Welt ist ein globales Phänomen. Wir sehen beim eSport 
Synergien zum klassischen Sport.“ Aus der Bundesliga beschäftigt neben den 
„Königsblauen“ auch der VfL Wolfsburg ein eSport-Team.

EHREN-AWARD FÜR 
BORUSSIA DORTMUND

AUSZEICHNUNG  Borussia Dortmund hat für sein soziales 
und gesellschaftliches Engagement den Ehren-Award der 
Solidarfonds Stiftung NRW erhalten. „Es hat keinen Zweck, 
wenn wir in unseren Reden in den Vordergrund stellen, wie 
wichtig es ist, die gesamtgesellschaftliche Verantwortung 
zu leben. Wichtig ist, dass wir es tun. Und dass wir es an 
der Basis tun. Wir sind sehr stolz auf diesen Preis. Aber wir 
glauben, dass wir an dieser Stelle weitermachen müssen“, 
sagte Liga- und BVB-Präsident Dr. Reinhard Rauball, der 
den Preis vor 150 Gästen im RevuePalast Ruhr in Herten 
entgegennahm. Die Solidarfonds Stiftung NRW mit Sitz 

in Witten ist eine gemeinnützige 
und unabhängige Stiftung, die sich 
an ihrem Leitmotiv „Wir helfen 
Menschen“ orientiert. Sie fördert 
seit 25 Jahren vor allem schul- und 
bildungsbezogene Projekte.

Schalkes Eric Maxim Choupo-Moting (rechts) mit eSportler Cihan Yasarlar.

12 B U N D E S L I G A  M A G A Z I N    8  •  2 0 1 6 



S PEED 
O F L I G HT
PAC K

F I R S T

N E V E R

F O L L O W S

© 2016 adidas AG

+146801_SP_FA_SoL_FW16_Product_Group_P0_BuLi_210x290.indd   1 06.07.16   16:50





»Wir ziehen  
   unser Ding  
   durch«

S P O R T D I R E K T O R  R U D I  V Ö L L E R  Ü B E R  D I E  V O R Z Ü G E  

D E S  Z U S A M M E N H A L T S ,  H A R M O N I E  U N D  K O N F L I K T E 

Bayer 04 Leverkusen ist festes Mitglied in der Bundesliga-Spitze.  
Und Rudi Völler seit 20 Jahren das Gesicht des Clubs.  
Was sind die Erfolgsfaktoren dieser Langzeitbeziehung?

Interview: Christian Eichler

15
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RUDI VÖLLER
Geboren am  
13. April 1960 in  
Hanau. Verheiratet, fünf 
Kinder.

S P O R T L I C H E  
S T A T I O N E N
 1968–1975  

TSV 1860 Hanau

 1975–1980  
Kickers Offenbach

 1980–1982  
TSV 1860 München

 1982–1987  
SV Werder Bremen

 1987–1992  
AS Rom

 1992–1994  
Olympique Marseille

 1994–1996  
Bayer 04 Leverkusen

90 A-Länderspiele (47 Tore); 
Weltmeister 1990, Vizeweltmeis- 
ter 1986, Vizeeuropameister 
1992; Champions-League-Sieger 
1993 mit Olympique Marseille, 
italienischer Pokalsieger 1991 
mit AS Rom; Torschützenkönig 
des UEFA-Pokals 1991;  
232 Bundesliga-Spiele  
(132 Tore):  
TSV 1860 München (33/9),  
SV Werder Bremen (137/97), 
Bayer 04 Leverkusen (62/26); 
Deutschlands »Fußballer des 
Jahres« 1983; Torschützenkönig 
der Bundesliga 1983, Torschüt-
zenkönig der 2. Bundesliga 
1982

   
S T A T I O N E N  
A L S  T R A I N E R 

 2000–2004  
Deutsche Nationalmannschaft  
(Teamchef)

 10/2000–11/2000  
Bayer 04 Leverkusen 

 08/2004–09/2004  
AS Rom

 09/2005–10/2005  
Bayer 04 Leverkusen

Vizeweltmeister 2002 
 
W E I T E R E  
S T A T I O N E N
 1996–2000 und seit 2005  

Sportdirektor  
Bayer 04 Leverkusen

(STAND: 01.08.2016)

»Mittlerweile fühle ich mich so  
sehr an den Verein gebunden,  
dass ich mir etwas anderes gar nicht  
mehr vorstellen kann.«  

ZIELE Am Ende seines neuen Vertrags wird Rudi 
Völler 62 Jahre alt sein. Und dann? „Ich bin ja noch 
feurig dabei“, sagt er.
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HERR VÖLLER, Sie waren zuletzt 
weit weg, in Australien. Haben Sie da über-
haupt etwas mitgekriegt vom Fußball in 
Europa? 
RUDI VÖLLER: Na klar. Es wäre natür-
lich einfacher gewesen, wenn meine 
Tochter ihr Glück in Köln-Nippes 
gefunden hätte. Stattdessen hat sie 
sich im Griechenlandurlaub in einen 
Australier verliebt. Aber kein Pro-
blem. Anders als vor einem Jahr, als 
wir erst Ende August die Transfers 
von Chicharito und Kevin Kampl re-
alisierten, haben wir diesmal schon 
früh die Verpflichtungen von Kevin 
Volland und Julian Baumgartlinger 
geschafft. Da konnte ich ein bisschen 
länger Urlaub machen. Und dank des 
Jetlags durfte ich die Nächte in Mel-
bourne damit verbringen, täglich drei 
EM-Vorrundenspiele zu gucken. War 
schön.
Island war beim Turnier in Frankreich die 
große Überraschung. Das haben Sie ja 
schon damals gewusst, als Teamchef der 
Nationalmannschaft, bei Ihrem berühmten 
TV-Interview 2003 mit Waldemar Hart-
mann nach dem 0:0 in Reykjavik.
VÖLLER (schmunzelt): Genau. Der Bes-
te von damals, Eidur Gudjohnsen, 
war ja jetzt immer noch dabei. Die 
haben das bei der EM gut gemacht, 
die Isländer. Aber hängen bleiben 
wird weniger ihre Spielweise als viel-
mehr das „Hu!“ ihrer Fans, mit dem 
schneller werdenden Klatschen dazu. 
Das bleibt in Erinnerung.
Ihre vier Jahre als Bundestrainer ausge-
nommen, sind Sie seit 1994 praktisch un-
unterbrochen in Leverkusen, erst zwei Jah-
re als Spieler, dann vier Jahre an der Seite 
von Reiner Calmund und jetzt schon zwölf 
Jahre als Sportdirektor. Hätten Sie sich da-
mals eine solch lange Verbindung vorstellen 
können? 
VÖLLER: Nein. Ich war 34 und wollte 
in Marseille in Ruhe meine Karriere 
beenden. Aber dann gab es den Beste-
chungsskandal und den Zwangsab-
stieg. Aus Deutschland hatte ich Anfra-
gen aus Frankfurt und Köln, aber Calli 
überzeugte mich, nach Leverkusen zu 
kommen. Ich hatte das Gefühl, dass es 
nicht mehr der Club war, bei dem wie 
früher viele die Stirn runzelten.

Was meinen Sie?
VÖLLER: Ich hatte bei Bayer 04 das Ge-
fühl, dass das graue Image dabei war, 
zu verschwinden, und dass die was 
dafür taten, um da rauszukommen. 
So kam es dann ja auch.
Hatten Sie da schon im Auge, über die Spie-
lerkarriere hinaus zu bleiben? 
VÖLLER: Nein, aber ich hatte schon in 
meinen letzten Jahren als Spieler im-
mer versucht, über den Tellerrand zu 
gucken. Calli hat das gemerkt und 
mir vorgeschlagen, ihn zu unterstüt-
zen. So kam das. 20 Jahre ist das her, 
und ich sitze immer noch hier.
Auch als Sie die Nationalelf übernahmen, 
blieben Sie in Leverkusen.  
VÖLLER: Ja, im Grunde war ich auch da 
nie richtig weg. Ich hatte hier immer 
noch ein Büro, und viele Sitzungen 
und Trainertagungen fanden hier 
statt, in diesem Raum in der BayAre-
na, in dem wir jetzt sitzen. Ich sollte 
ja zunächst nur für ein Jahr einsprin-
gen, bis Christoph Daum überneh-
men sollte, deshalb war klar, dass ich 
das hier nicht aufgeben würde. Und 
auch wenn das mit Christoph nicht 
gut endete, für Bayer 04 war er ganz 
wichtig, als er 1996 kam. Er hat den 
Verein zum Leben erweckt. Da fingen 
die tollen Jahre erst an. 
Waren Sie an seiner Verpflichtung schon 
beteiligt?
VÖLLER: Calli hatte zu mir gesagt: Triff 
dich doch mal mit ihm. Am Ende 
holten wir ihn. In den ersten Jahren 
schaute ich Calmund über die Schul-
ter, während er die Entscheidungen 
traf. Heute bin ich es, der sportlich 
die Richtung vorzugeben versucht, zu-
sammen mit meinen Mitarbeitern, vor 
allem mit Jonas Boldt. Der saß schon 
als Junge auf der Tribüne und jubel-
te uns zu, als ich noch gekickt habe. 
Heute ist er mein engster Mitarbeiter. 
Ich sage manchmal zu ihm, dass er 
den Laden einmal komplett überneh-
men wird. Und dass ich dann auf der 
Tribüne sitzen und reinrufen werde: 
Wer hat denn den verpflichtet? (lacht)  
Schöne Aussichten. Wann wird das sein? Sie 
haben gerade noch einmal um sechs Jahre 
bis 2022 verlängert. Dann sind Sie 62. 
VÖLLER: Ich bin ja noch feurig dabei, 
das merken Sie auch jetzt, oder? Diese 

Verlängerung ist ein großer Vertrau-
ensbeweis. Wenn man so lange in ei-
nem Verein ist, entsteht eine Nähe und 
Herzlichkeit zu Mitarbeitern und Fans, 
eine Zuneigung zum Stadion, zur Stadt. 
Mittlerweile fühle ich mich so sehr an 
den Verein gebunden, dass ich mir et-
was anderes gar nicht mehr vorstellen 
kann. Aber natürlich nur, wenn auch 
sichergestellt ist, dass es hier vernünf-
tig weitergeht. Ich bin selbstbewusst 
und egoistisch genug zu sagen, ich will 
hier weiterarbeiten, aber nur, wenn wir 
auch etwas bewegen können. 
Was konkret?
VÖLLER: Wenn man wie wir in den ver-
gangenen sechs Jahren fünf Mal in der 
Champions League war, wird das für 
Medien und Fans fast zur Normalität. 
Aber es ist nicht normal, permanent 
vor den Schalkern zu stehen oder zu-
letzt vor Borussia Mönchengladbach 
und dem VfL Wolfsburg. Wir sehen 
uns dauerhaft hinter dem FC Bayern 
München und Borussia Dortmund in 
der Spanne zwischen Platz drei und 
sieben. Aber eine Saison wie zuletzt 
den Wolfsburgern kann uns auch 
mal passieren. Entscheidend ist: Die 
Rahmenbedingungen müssen da sein, 
dass wir weiter regelmäßig internatio-
nal spielen können. 
Und der alte Titeltraum? Hegt man als 
Sportler nicht die leise Hoffnung, dass auch 
die Bayern mal wieder eine gebrauchte 
Saison haben? Früher wurden dann andere 
schon mal Deutscher Meister. 
VÖLLER: Wir hatten unsere Chance 
2000 und 2002. Auch als die Bay-
ern schlecht waren und Wolfsburg 
Meister wurde, 2009, hatten wir eine 
Chance. Seitdem hat sich vieles ver-
ändert. Früher konnte man den wirt-
schaftlichen Vorsprung der Bayern 
durch gute Transferpolitik oder an-
dere Dinge ausgleichen. Mittlerweile 
kommt man dagegen nicht mehr an. 
Der Rückstand wächst?
VÖLLER: Bayern München besitzt eine 
Weltauswahl, außer Reichweite. Die 
können sagen, wir sind auf elf Posi-
tionen zehn Mal Weltklasse, nur auf 
einer nicht: Lass uns da doch einen 
zweiten Weltklasse-Innenverteidiger 
holen. Und dann verpflichten sie eben 
einfach Mats Hummels.
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ANTRIEB Rudi Völler kommt 
trotz intensiver Tage vom 
Fußball nicht los. Der Grund: 
die Liebe zum Spiel. 



Sie geben den Kampf verloren, am Ende der 
Saison mal etwas Glitzerndes in der Hand zu 
halten?
VÖLLER: Nein, im Pokal kannst du selbst 
die Bayern mal schlagen. Vor zwei 
Jahren waren wir ganz nah dran. Es 
ist unser Ziel, wie zuletzt 2009 wieder 
ins Finale in Berlin zu kommen. Und 
für uns bleibt auch die Champions 
League immer etwas Besonderes.  
Woher kommt Leverkusens Konstanz der 
vergangenen Jahre?
VÖLLER: Wir haben es geschafft, uns 
viele deutsche Talente frühzeitig zu 
sichern. Aber die Konkurrenz schläft 
nicht. Früher waren wir schneller als 
andere, gerade was Brasilianer betraf. 
Damals war ich dauernd in Brasili-
en, habe zum Beispiel zusammen mit 
Andreas Rettig Émerson beobachtet 
und mit verpflichtet. Du musstest im-
mer vor Ort präsent sein, schneller 
als die anderen. Aber das Scouting ist 
heute gläsern geworden. Du brauchst 
gar nicht mehr hinzufahren, kannst 
alles im Internet anschauen, jeden 
Spieler der Welt.
Dortmund und Schalke haben Teenager 
wie Ousmane Dembélé und Breel Embolo 
verpflichtet. Muss man heute früher ins 
Risiko?
VÖLLER: Ja, aber man muss trotzdem 
vernünftig wirtschaften. Das tun wir 
hier: nur so viel ausgeben, wie man 
einnimmt. 
Können Sie, als früherer Profi, die Wirkung 
des Geldes auf Spieler besser verstehen?
VÖLLER: Für einen Spieler ist die Wahl 
eines Clubs immer auch eine wirt-
schaftliche Entscheidung. Ich sagte 
damals: AS Rom, großes Abenteuer! 
Aber ich bin natürlich nicht nur we-
gen des Cappuccinos dahin. Sondern 
auch, das sage ich ganz ehrlich, weil 
ich da mehr verdient habe als bei 
Werder Bremen. 
Glauben Sie nicht, dass irgendwann Spieler 
kommen und sagen: Ist doch egal, ob ich 
drei, vier oder fünf Millionen verdiene, am 
Ende reicht es eh?
VÖLLER: Genau das ist mein Argument! 
Ich benutze es oft. Dass nicht immer 
die eine Million mehr oder weniger 
entscheidend sein sollte, sondern die 
Frage, ob du einen Club verlässt, bei 
dem du dich wohlfühlst, regelmäßig 
spielst, einen tollen Trainer hast. Des-
halb haben wir auch Spieler, die trotz 
höherer Angebote bleiben. Weil sie 

sich hier wohlfühlen. Das ist die gro-
ße Qualität, die wir geschaffen haben. 
Mittlerweile sind wir national und  
international eine feste Größe, über 
die niemand mehr die Nase rümpft. 
Egal, ob ich nach Rom komme oder 
nach Melbourne: Bayer Leverkusen 
kennt jeder.

Mit Roger Schmidt pflegt Bayer 04 seit 
zwei Jahren einen klaren, fast radikalen Stil. 
Ist das die sportliche Zukunft?
VÖLLER: Absolut. Roger wird immer 
nur auf seine Spielweise reduziert. 
Aber die Art und Weise, wie er die 
Mannschaft führt, das Training leitet, 
junge Spieler fördert, hat uns schnell 
klargemacht, dass wir ihn langfristig 
binden mussten. Und dass wir das mit 
diesem Trainer durchziehen müssen, 
auch wenn wir mal eine schlechtere 
Phase haben.
So wie in der vergangenen Saison, als er 
nach seiner Weigerung, den Innenraum im 
Spiel gegen Dortmund zu verlassen, fünf 
Spiele gesperrt wurde und das Team schwä-
chelte. 
VÖLLER: Das waren schwierige Wochen. 
Aber wir haben uns nicht im Gerings-
ten beeindrucken lassen von der öffent-
lichen Meinung, von den Forderungen 
der Medien nach Schmidts Entlassung. 
Das heißt nicht, dass man das guthei-
ßen muss, was unser Trainer gemacht 
hat. Aber es ist eine große Qualität 
von Bayer Leverkusen, dass wir uns 
alle im Verein – vor allem der Gesell-
schafterausschuss unter dem Vorsitz 
von Werner Wenning und wir als Ge-
schäftsführung –  von so etwas nicht 
beeindrucken lassen. Wir waren uns 
schnell einig. Das hat mir hier schon 
immer gefallen. Wir ziehen unser Ding 
durch. Vielleicht hat die Sache mit 
Schmidts Sperre im Nachhinein etwas 
Gutes gehabt. Es waren schwierige Wo-
chen, aber danach haben wir fast alles  
gewonnen. Wir sind noch näher zu-
sammengerückt.

Sie hatten selber nach dem Spiel vor der 
TV-Kamera ordentlich ausgeteilt.  
VÖLLER: Ist doch klar, dass ich mich 
vor den Trainer stelle. Manchmal in 
solchen Fällen, wenn ich eine Nacht 
drüber geschlafen habe, denke ich am 
nächsten Morgen: Was hast du denn 
da jetzt wieder gesagt und gemacht? 
Hätte ich’s mal doch nicht getan. Und 
beim nächsten Mal passiert’s dann 
doch wieder. 
Sie wirken auch als Funktionär manchmal so 
emotional wie früher als Fußballer. Gehört 
das zum Gesamtpaket Rudi Völler?
VÖLLER: Seit dieser Island-Geschichte 
bin ich ja in der Schublade drin. Wenn 
ich nur einmal einen Satz ein bisschen 
lauter sage, hatte ich sofort wieder 
einen „Wutausbruch“. Dabei bin ich 
in Wirklichkeit ein ganz ruhiger, har-
moniebedürftiger Mensch. Bevor ich 
mal aus der Fassung gerate, muss viel 
passieren. Aber wenn ich das Gefühl 
habe, mein Club, mein Trainer, meine 
Mitarbeiter oder ich selbst werden at-
tackiert, dann lasse ich mir das nicht 
gefallen. 
Der vor einem Jahr gestorbene Dettmar 
Cramer machte im hohen Alter Werbung für 
eine Bank mit dem Slogan: „Jeder Mensch 
hat etwas, das ihn antreibt.“ Was ist es bei 
Ihnen?
VÖLLER: Mich treibt die Liebe zum Fuß-
ball. Wie sehr ich von diesem Sport 
begeistert bin, merke ich daran, dass 
ich wie alle anderen hier nach einer 
aufreibenden Saison ein bisschen ka-
putt bin und den Urlaub herbeisehne. 
Und dass ich dann, nur ein paar Tage 
später, schon wieder vor dem Fernse-
her hänge und Fußball gucke. Und sei 
es irgendein Freundschaftsspiel. Die 
zweite Wiederholung vom „Tatort“ 
reißt mich dann nicht mehr vom Ho-
cker. Ich brauche Fußball. 
Herr Völler, vielen Dank für dieses Gespräch.

»Mittlerweile sind  
wir national und inter- 
national eine feste  
Größe, über die niemand 
mehr die Nase rümpft.« 

Der Autor: CHRISTIAN EICHLER, hier mit  
Rudi Völler in einer Loge der BayArena, ist  

Sportkorrespondent der »Frankfurter  
Allgemeinen Zeitung« in München.
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BESTÄTIGUNG Die Bundesliga bleibt die zuschauerstärkste Fußballliga der Welt. In der 
vergangenen Saison 2015/16 wurde insgesamt erneut eine der besten Besucherzahlen in 
der 53-jährigen Geschichte der Spielklasse erzielt. Der Durchschnitt pro Spiel lag nach der 
offiziellen Auswertung der DFL Deutsche Fußball Liga bei 42.421 Fans und damit nur gering-
fügig unter dem Ergebnis der vorausgegangenen Spielzeit 2014/15, als mit durchschnittlich 
42.685 Zuschauern die zweithöchste Quote der Bundesliga-Historie erreicht wurde. Insge-
samt kamen in der vergangenen Spielzeit 12.980.815 Fans zu den 306 Spielen (2014/15: 
13.061.532). Die Stadionauslastung lag mit 91 Prozent auf Vorjahresniveau.

Mit insgesamt 18.799.915 Fans wurde die Gesamtzuschauerzahl in der Bundesliga und  
2. Bundesliga gegenüber 2014/15 (18.450.989) gesteigert. Dabei verbesserte die  
2. Bundesliga ihre durchschnittliche Zuschauerzahl mit 19.017 gegenüber der Vorsaison 
(17.613). Insgesamt kamen 5.819.100 Fans zu den 306 Spielen (2014/15: 5.389.457).

BUNDESLIGA WEITER AUF  
REKORDNIVEAU: DURCHSCHNITTLICH  
42.421 ZUSCHAUER PRO SPIEL

ANDRANG Schon vier Wochen 
vor dem Supercup 2016 waren 
sämtliche 81.360 Tickets für das 
Spiel zwischen Borussia Dortmund 
und dem FC Bayern München am 
14. August (20.30 Uhr, live im ZDF 
und bei Sky) vergriffen. Mit den 
Dortmundern und dem FC Bayern 
treffen beim Supercup 2016 die 
beiden erfolgreichsten Clubs in 
diesem Wettbewerb aufeinander, 
der nach einer ersten Phase von 
1987 bis 1996 von der DFL  
Deutsche Fußball Liga 2010 wie-
der eingeführt wurde. Die Borussia 
war bislang fünf Mal erfolgreich, 
die Münchner gewannen den Titel 
vier Mal.

FRÜH  
AUSVERKAUFT

News Liga

ATTRAKTION Feiernde Fans in ausverkauften Stadien sind ein bekanntes Bild in der Bundesliga.
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TREFFEN Einige Trainer, Manager und Spieler der 
Clubs aus Bundesliga und 2. Bundesliga haben sich 
in der Sommerpause in Frankfurt am Main mit den 
FIFA-Schiedsrichtern Felix Zwayer und Tobias Stieler 
sowie Vertretern der DFL Deutsche Fußball Liga und 
des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) zu einem mehr-
stündigen Meinungsaustausch getroffen. Beim „Run-
den Tisch Schiedsrichterfragen“, der auf Initiative der 
Schiedsrichterkommission Elite des DFB zustande 
gekommen war, diskutierten Jörg Schmadtke  
(1. FC Köln), Christian Heidel (FC Schalke 04), Marc 
Arnold (Eintracht Braunschweig), Friedhelm Funkel 
(Fortuna Düsseldorf), Christian Streich (Sport-Club 
Freiburg) sowie Abwehrspieler Sören Gonther vom 
FC St. Pauli über zahlreiche strittige Entscheidungen 

POSITION Die DFL Deutsche Fußball Liga hat am  
25. April 2016 Klage gegen das Land Bremen einge-
reicht. Die ausführliche Klagebegründung ist am  
19. Juli 2016 dem Verwaltungsgericht Bremen zu-
gegangen. Das Vorgehen der DFL richtet sich gegen 
einen Gebührenbescheid, mit dem Kosten für Polizei-
einsätze in Zusammenhang mit dem Bundesliga-Spiel 
des SV Werder Bremen gegen den Hamburger SV am 
19. April 2015 in Rechnung gestellt werden. Die DFL 
hält diesen Bescheid für rechtswidrig. 

Die Finanzierung staatlicher Aufgaben wie der 
Gewährleistung der öffentlichen Sicherheit und 
Ordnung durch Gebühren  bedarf einer besonderen 
Rechtfertigung. Eine solche ist für die Heranziehung 
der Fußballvereine und -verbände für die Kosten von 

Einsätzen im Umfeld von Fußballspielen aus Sicht 
der DFL nicht gegeben. Gewalttätigkeiten in diesem 
Bereich stellen ein allgemeines, gesamtgesellschaft-
liches Problem dar. Ihnen entgegenzutreten, ist den 
Fußballvereinen und -verbänden ein besonderes 
Anliegen, was nicht nur in ihrer langjährigen und 
bewährten Zusammenarbeit mit den Polizei- und 
Ordnungsbehörden schon weit im Vorfeld der einzel-
nen Spiele deutlich wird, sondern auch in zahlreichen 
anderen Maßnahmen im Bereich Prävention und 
Sicherheit.

Darüber hinaus hält die DFL die der Gebührener
hebung zugrunde liegende Bremer Vorschrift in mehr
facher Hinsicht für verfassungswidrig, weil sie u. a. zu 
unbestimmt ist und gegen Grundrechte verstößt.

DFL REICHT KLAGEBEGRÜNDUNG  
BEIM VERWALTUNGSGERICHT BREMEN EIN

„RUNDER TISCH SCHIEDSRICHTERFRAGEN“: 
KONSTRUKTIVER MEINUNGSAUSTAUSCH 

FORTSCHRITT In Frankfurt am 
Main suchen auch Friedhelm 

Funkel (links), Trainer von Fortu-
na Düsseldorf, und Christian 

Streich, Trainer des SC Freiburg, 
den Dialog.

der abgelaufenen Saison sowie den Umgang aller 
Beteiligten. 

Einigkeit bestand nach der vierstündigen Sitzung 
in der DFB-Zentrale, an der auch Lutz Michael 
Fröhlich, Willi Hink (beide DFB) und Hellmut Krug 
(DFL) als Vertreter der Schiedsrichterkommission 
Elite teilnahmen, darüber, dass das Verhältnis und die 
Kommunikation zwischen allen Beteiligten verbesse-
rungswürdig sind. Daher plädierten alle Teilnehmer 
nachdrücklich für einen in Zukunft offeneren und 
respektvolleren Umgang miteinander. Darüber hinaus 
soll der Fair-Play-Gedanke in Zukunft gestärkt und 
das Feingefühl hierfür bei allen Beteiligten geschärft 
werden. Entsprechende Maßnahmen sollen nunmehr 
entwickelt werden. 

Ansgar Schwenken, Direktor Fußball-Angele-
genheiten & Fans der DFL, beurteilte den ersten 
„Runden Tisch Schiedsrichterfragen“ als Erfolg: „Nach 
diesem ersten Schritt müssen wir zu einem möglichst 
regelmäßigen Austausch mit Vertretern aus allen 
Bereichen kommen. Nicht nur, wenn es durch aktuelle 
Vorkommnisse eine Notwendigkeit gibt, sondern um 
grundsätzlich zu einem besseren Verständnis für den 
jeweiligen Part des anderen zu kommen.“ 
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EHRE Für die internationale englisch-
sprachige Ausgabe von BUNDESLIGA, 
THE MAGAZINE haben die DFL sowie 
Verlag und Redaktion (G+J Corporate 
Editors, jetzt TERRITORY) bei den 
„ASTRID AWARDS 2016“ eine Aus-
zeichnung für herausragendes Design 

in Gold in der Kategorie „Magazines 
Sports/Soccer“ gewonnen. Der 
Preis der International Academy of 
Communications Arts and Sciences 
(MERCOMM) wurde bei der 26. 
Austragung des Wettbewerbs in New 
York vergeben.

GOLD FÜR  
INTERNATIONALES MAGAZIN

BELOHNUNG Die 2015 erstmals im 
Rahmen einer Onlinepräsentation er-
folgte Veröffentlichung der Spielpläne 
der Bundesliga und 2. Bundesliga ist 
mit dem „German Brand Award 2016“ 
ausgezeichnet worden. DFL und DFL 
Digital Sports erhielten den in Berlin 

vom Rat für Formgebung und dem 
German Brand Institute vergebenen 
Preis in der Kategorie „Integrated 
Brand Campaign“. Zu den weiteren 
Preisträgern zählten die ARD, die 
Deutsche Telekom, Mercedes-AMG 
und Sky Deutschland.

AUSZEICHNUNG FÜR  
SPIELPLANPRÄSENTATION

BORUSSIA DORTMUND UND  
SPORT-CLUB FREIBURG IN DER  
FAIR-PLAY-STATISTIK VORNE

KOMPLIMENT  Borussia Dortmund und Bundesliga-Aufsteiger  
Sport-Club Freiburg waren laut Statistik die fairsten Teams der ver-
gangenen Saison 2015/16. Die Dortmunder kamen in der Bundesliga 
vor dem FC Bayern München und Borussia Mönchengladbach auf 
Rang eins, die Freiburger lagen in der 2. Bundesliga vor RasenBallsport 
Leipzig und dem FC St. Pauli.

Grundlage für die Auswertung sind die Spielberichte der Schieds-
richter und der Schiedsrichterbeobachter. Dabei gibt es sechs 
Kriterien: Neben Verwarnungen und Platzverweisen sind dies der 
Respekt vor dem Gegner und den Schiedsrichtern, das Verhalten der 
Mannschaftsoffiziellen und der Fans sowie die Attraktivität des Spiels. 
Für die Mannschaften der 2. Bundesliga werden vom Ligaverband 
zweckgebunden für die Nachwuchsarbeit insgesamt 50.000 Euro 
ausgeschüttet: für Freiburg 25.000, für RB Leipzig 15.000 und für den 
FC St. Pauli 10.000.

VORREITER In der neuen Saison 2016/17 wird es in der Bundesliga 
erste Tests für den Einsatz von Video-Assistenten geben. Die Teilnah-
me an der voraussichtlich zweijährigen Pilotphase machten die DFL 
und der DFB in der Sommerpause durch die gemeinsame Unterzeich-
nung eines entsprechenden Vertrages mit der FIFA und dem Interna-
tional Football Association Board (IFAB) perfekt. Das für Regelwerk 
und -änderungen zuständige IFAB hatte den Weg zu solchen Tests mit 
seiner Entscheidung vom 5. März 2016 frei gemacht.

„Die Einführung des Video-Assistenten im Falle einer überzeu-
genden Testphase würde dem Fußball eine der wesentlichsten 
Regeländerungen und Weiterentwicklungen überhaupt bringen“, sagt 
Ansgar Schwenken, DFL-Direktor Fußball-Angelegenheiten & Fans 
sowie Mitglied der DFL-Geschäftsleitung und des Ligavorstands. „Der 
deutsche Profifußball möchte frühzeitig mitgestalten, um von Beginn 
an zu einem erfolgreichen Projekt beizutragen.“

Ronny Zimmermann, der für Schiedsrichter zuständige DFB- 
Vizepräsident, sagt: „Wir hatten uns früh dafür beworben, bei dieser 
Pilotphase mitzuarbeiten. Deswegen sind wir sehr glücklich, von der 
FIFA und der IFAB den Zuschlag und das Vertrauen erhalten zu haben. 
Wir haben schon einiges an Vorarbeit geleistet und wollen das Projekt 
mit aller Konsequenz vorantreiben. Denn hier geht es nicht nur darum, 
eine Entwicklung federführend zu begleiten, sondern die Zukunft des 
Fußballs zu gestalten.“ 

In der Bundesliga sind demnach Tests bei jeweils drei Begegnungen 
pro Spieltag geplant. Diese Tests werden „offline“ stattfinden, es 
findet also keine Kommunikation zwischen dem Video-Assistenten und 
dem Schiedsrichter auf dem Spielfeld statt und somit keine Einfluss-
nahme auf die Entscheidungen des Unparteiischen. Dies soll nach 
jetzigem Stand anhand der bis dahin gesammelten Erfahrungen ab der 
folgenden Saison 2017/18 möglich sein. Solche Live-Tests, die auch 
Einfluss und damit Auswirkungen auf die Spielleitung haben würden, 
sind dann bei allen neun Begegnungen eines Bundesliga-Spieltages 
vorgesehen.

Grundsätzlich dürfen Video-Assistenten nur bei vier spielentschei-
denden Situationen eingreifen: bei Torerzielung, Elfmeter, Platzverweis 
und der Verwechslung eines Spielers bei einer Gelben oder Roten 
Karte. Auch weiterhin wird die letzte Entscheidung dem Schiedsrichter 
auf dem Spielfeld vorbehalten sein.

ERSTE TESTS MIT  
VIDEO-ASSISTENTEN

HINGUCKER Die Onlinepräsentation der Spielpläne  
mit ausgezeichnetem Design.
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ANERKENNUNG Im Rahmen der ersten Zusammenkunft der als Interessenvertretung der 
französischen Erstliga-Clubs neugegründeten Première Ligue (PL) in Cannes ist die DFL für 
ihre erfolgreiche Arbeit für die Bundesliga ausgezeichnet worden. Den Ehrenpreis nahm 
DFL-Geschäftsführer Christian Seifert aus den Händen von Bernard Caiazzo entgegen, der 
gleichzeig Clubchef von AS St. Étienne ist. Ein zweiter Ehrenpreis ging an Trainer Arsène 
Wenger vom FC Arsenal als bester Botschafter des französischen Fußballs im Ausland.

Am zweiten Tag der Veranstaltung brachte Christian Seifert den Verantwortlichen der 
18 PL-Mitglieder die Entwicklung der Bundesliga seit der DFL-Gründung von 2001 in einer 
Präsentation näher, anschließend wurde darüber in einem Panel diskutiert. Didier Quillot, 
CEO der Französischen Fußballiga (LFP), sagte: „Wenn man anschaut, wo die Bundesliga 
vor 15 Jahren stand, wo sie heute steht und wo sie in zehn Jahren sein will, dann ist das ein 
Modell, dem wir folgen sollten.“ 

DFL VON FRANKREICHS LIGA 
AUSGEZEICHNET

PROGRAMM Auszeichnungen für neue 
„Ehrenpreisträger der Bundesliga“ gehen 
der turnusmäßigen Generalversammlung 
des Ligaverbandes am 24. August in 
Berlin voraus. Am Vorabend werden drei 
Persönlichkeiten für ihre herausragenden 
Leistungen für den Fußball gewürdigt: Uwe 
Seeler, Ehrenspielführer der Nationalelf 
und ehemals Torjäger des Hamburger SV; 
Heribert Bruchhagen, der nach rund drei 
Jahrzehnten als Manager beim FC Schalke 
04, beim Hamburger SV und bei DSC Armi-
nia Bielefeld, Geschäftsführer Spielbetrieb 
der DFL und Vorstandsvorsitzender der 
Eintracht Frankfurt Fußball AG in diesem 
Sommer Abschied aus der Bundesliga 

nahm; und Horst Hrubesch, Europameister 
1980, erfolgreicher Bundesliga-Mittel-
stürmer und als DFB-Trainer Förderer 
zahlreicher Talente.

Bei der Generalversammlung selbst 
stehen neben den Berichten des Liga-
vorstandes durch Präsident Dr. Reinhard 
Rauball und der DFL-Geschäftsführung 
durch Christian Seifert Neuwahlen der 
Gremien im Mittelpunkt, des Ligavorstands 
und des DFL-Aufsichtsrates. Ligapräsident 
Rauball, seit 2007 im Amt, hat frühzeitig 
seine erneute Kandidatur bekanntgegeben. 
Die Generalversammlung findet alle drei 
Jahre statt. 

GENERALVERSAMMLUNG IN BERLIN MIT 
EHRUNGEN UND NEUWAHLEN

„PITCH OF 
THE YEAR“- 
AWARD FÜR  
VFL WOLFSBURG 
UND RB LEIPZIG

EHRE Eine Fachjury hat für die ver- 
gangene Saison 2015/16 den „Pitch of the  
Year“-Award in der Bundesliga – wie schon 
2013/14 – an den VfL Wolfsburg mit  
der VOLKSWAGEN ARENA und in der  
2. Bundesliga an RB Leipzig mit der Red Bull 
Arena Leipzig vergeben. Mit der zum dritten 
Mal verliehenen Auszeichnung wird die 
Qualität der Spielfelder gewürdigt. Platz zwei 
in der Bundesliga fiel an den 1. FSV Mainz 05 
(Coface Arena), Platz drei an Borussia Dort-
mund mit dem SIGNAL IDUNA PARK. In der 
2. Bundesliga wurde der TSV 1860 München 
(Allianz Arena) Zweiter der Wertung, der  
1. FC Nürnberg (Grundig Stadion) Dritter.  
Die Ehrung für die Gewinner findet am  
31. August/1. September im Rahmen des von 
der DFL organisierten Zusammentreffens der 
Greenkeeper der Clubs in Braunschweig statt.

Die Bewertung durch die dreiköpfige  
Fachjury aus Mitgliedern der Deutschen Ra-
sengesellschaft (DRG e.V.) basiert auf den  
drei Blöcken Bewertungssystem Sport,  
Jurybewertung Messdaten und Benotung 
sowie Eigenprüfung Stadion-Greenkeeping. 
Beim Bewertungssystem Sport geben nach 
jedem Spiel der Bundesliga und 2. Bundesliga 
die Kapitäne beider Clubs und der Schiedsrich-
ter ihr Urteil über den Zustand des Spielfeldes 
auf einer Skala zwischen 1 (schlecht) und 5 
(exzellent) ab. Die Addition des Punktedurch-
schnitts pro Spiel ergibt eine Punktetabelle.

ÜBERGABE DFL-Geschäftsfüh-
rer Christian Seifert (links) erhält 

in Cannes den Ehrenpreis  von 
Bernard Caiazzo (rechts).

PREIS Rasen in der VOLKSWAGEN ARENA in 
Wolfsburg mit ausgezeichnetem Grün.
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    ERSTMALS 
        MILLIARDEN- 
 GRENZE 
     ÜBERSPRUNGEN

Insgesamt 4,64 Milliarden Euro erhält der deutsche 
Profifußball für die vier Spielzeiten von 2017/18 bis 
2020/21 durch die Vergabe der nationalen Medien­
rechte – ein Rekordergebnis. Dank eines Wachstums von 
85 Prozent gegenüber dem aktuellen Vergabezeitraum 
stehen dann durchschnittlich 1,16 Milliarden Euro pro 
Spielzeit zur Verfügung.

Business



STÄNDIGES 
WACHSTUM
Die  Grafik zeigt die durchschnittlichen 
Erlöse aus den beiden vorangegange-
nen Abschlüssen und der künftigen 
nationalen Rechteperiode.

€
 1

15
9 

M
IO

.

2017/18 – 2020/21

€
 6

28
 M

IO
.

2013/14 – 2016/17

€
 4

03
 M

IO
.

2009/10 – 2012/13



DIE DFL Deutsche Fußball Liga 
hat bei der Ausschreibung der na­
tionalen Medienrechte ein Rekord­
ergebnis erzielt und überspringt erst­
mals die Marke von durchschnittlich 
einer Milliarde Euro pro Saison. Ein 
Gesamtbetrag für die vier Spielzeiten 
von 2017/18 bis 2020/21 in Höhe von 
4,64 Milliarden Euro bedeutet durch­
schnittlich 1,16 Milliarden Euro pro 
Saison. Dies entspricht einem Wachs­
tum von rund 85 Prozent gegenüber 
dem aktuellen Vergabezeitraum. Seit 
der Saison 2005/06 ist eine Steigerung 
um 287 Prozent zu verzeichnen. Ein 
weiteres Einnahmeplus ist mit Blick 
auf die internationale Vermarktung 
zu erwarten. Damit erwirtschaftet die 
DFL in der kommenden Rechteperio­
de voraussichtlich mediale Gesamter­
löse von durchschnittlich mindestens 
1,4 Milliarden Euro pro Saison.

PRÄSENTATION  
DFL-Geschäftsfüh-
rer Christian Seifert 
erläutert bei einer 
Pressekonferenz  
in Frankfurt am Main  
die Ergebnisse  
der Ausschreibung  
der nationalen  
Medienrechte.

Im Rahmen einer offenen, trans­
parenten und diskriminierungsfreien 
Ausschreibung, für die vom Bundes­
kartellamt am 11. April 2016 grünes 
Licht gegeben worden war, hatte 
die DFL insgesamt 17 Rechtepake­
te mit Spielen der Bundesliga und 
2.  Bundesliga sowie der Relegation 
und des Supercups angeboten. Im 
Pay-Bereich erwarb Sky die Sams­
tagskonferenz, die Livespiele der 
Bundesliga am Samstag und Sonntag 
sowie der kompletten 2. Bundesliga.  
Eurosport sicherte sich ein Livepaket, 
in dem unter anderem Pay-Rechte für 
die Begegnungen der Bundesliga am 
Freitagabend sowie die Relegation 
und der Supercup enthalten sind. 

Die Zusammenfassungen der Sams­
tags- und Sonntagsspiele der Bundesliga 
werden auch künftig bei der ARD zu 
sehen sein. Das ZDF kommt neben 
der Zweitverwertung der Samstags­

spiele auch bei Liverechten im Free-
TV, unter anderem für den Supercup 
sowie das Hinrunden- und Rückrun­
den-Eröffnungsspiel, zum Zuge. Für 
die Internet-Cliprechte erhielt erst­
mals die Perform Group, die in Kürze 
ein Streaming-Angebot mit Sportin­
halten starten wird, den Zuschlag, 
während SPORT1 ab Sonntagvor­
mittag das Recht hat, die Bundesliga-
Spiele vom Freitag und Samstag in 
der Zweit- beziehungsweise Drittver­
wertung zu zeigen.

Bislang nicht vergeben wurden 
zwei Pakete: die Highlight-Zusam­
menfassungen der 2. Bundesliga im 
Free-TV am Freitag und Sonntag 
sowie ein Paket zur nachgelager­
ten Free-TV-Zusammenfassung am 
Montagabend über alle Bundesliga-
Begegnungen des gerade abgelaufe­
nen Spieltages. Über die Verwertung 
dieser Pakete wird zu einem späteren 
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RECHTEPAKETE FÜR DIE LIVE-VERWERTUNG 

1 

Freitag 20.30 A 
Samstag 15.30 Konferenz B 

Samstag 15.30 Einzelspiele C 
Samstag 18.30 D 

Sonntag 15.30 & 18.00 E 
2. Bundesliga F 

2. Bundesliga Montag 20.30 G 
Bundesliga Free H 

Pay 

Pay 

Pay 

Pay 

Pay 

Pay 

Pay 

Free 

RECHTEPAKETE FÜR DIE LIVEVERWERTUNG

RECHTEPAKETE FÜR DIE ZEITVERSETZTE VERWERTUNG

noch offen

noch offen
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PETER PETERS
1. Vizepräsident des Ligaverbandes/

Vorstand Finanzen und

Organisation FC Schalke 04 

„Das ist ein Zeichen für die hohe Qualität des deut-

schen Fußballs und bedeutet für die Bundesliga 

enorme Stabilität. Es ist selbstverständlich ein wich-

tiges Signal auch an die europäische Konkurrenz. Die 

Vereine sind jetzt in der Verantwortung, effizient mit 

dem Geld umzugehen.“

Stimmen zum neuen Medienvertrag

„DAS ERGEBNIS IST ÜBERRAGEND“

CARSTEN SCHMIDT 
Vorsitzender der Geschäftsführung  

Sky Deutschland

„Das Ergebnis der Rechteausschreibung ist eine 

sehr gute Nachricht für unsere Kunden und zukünf-

tigen Abonnenten. Wir haben nichts geschenkt be-

kommen und mussten uns mehrfach wehren. Das ist 

ein guter Tag für Sky. Wir sind sehr, sehr zufrieden.“

VOLKER HERRES 
ARD-Programmdirektor

 „Das bewährte Zusammenspiel zwischen Deutsche 

Fußball Liga und der ARD geht in die Verlängerung. 

Fußball ist hierzulande Sportart Nummer 1. Das 

passt bestens zum Ersten.“

THOMAS BELLUT
ZDF-Intendant 

„Wir haben unser wichtigstes Ziel erreicht – das 

,aktuelle sportstudio‘ behält seine attraktiven Bun-

desliga-Verwertungsrechte einschließlich des Spiels 

der Woche. Es bleibt damit eine Topadresse für alle 

Sportfans, die an den Highlights und Hintergrundin-

formationen interessiert sind.“

HARALD STRUTZ 
2. Vizepräsident des Ligaverbandes/ 

Präsident 1. FSV Mainz 05

„Die Erlöse sind ein starkes Signal. Es ist wichtig, in 

Europa in diesem Bereich weiter vorne mitzuhalten.“

MICHAEL SCHADE 
Geschäftsführer 

Bayer 04 Leverkusen Fußball GmbH

„Ein großartiges Ergebnis, von der professionellen 

Ausschreibung über die Umsetzung bis zum Resultat 

großes Kompliment an Herrn Seifert und sein Team. 

Alle unsere Erwartungen in Bezug auf die Summe 

wurden übertroffen.“

KARL-HEINZ 
RUMMENIGGE 

Vorstandsvorsitzender FC Bayern München AG 

„Die Bundesliga ist hochzufrieden mit dem Ergebnis. 

Herrn Seifert und seinem Team kann man nur ein 

großes Kompliment machen. Das Ergebnis ist für 

die Bundesliga und die 2. Bundesliga überragend und 

wird der Bundesliga im globalen Wettbewerb helfen.“

PETER HUTTON 
CEO Eurosport

 „Die Bundesliga in Deutschland und die Olympischen 

Spiele europaweit stehen mit Sicherheit an oberster 

Stelle, wenn man sich unser Ziel betrachtet, noch 

mehr Premiumrechte und noch mehr relevante 

Sportinhalte zu sichern. Wir freuen uns sehr, unsere 

starke Partnerschaft mit der DFL nun intensivieren 

zu können und die Bundesliga den Fans in Deutsch-

land als Vorzeigeprodukt und mit höchstem An-

spruch zu präsentieren.“
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Zeitpunkt entschieden, da die bishe­
rigen Gebote nicht den Vorstellungen 
der DFL entsprochen haben. Die Ver­
gabe eines sogenannten OTT-(„Over 
the top-“)Pakets, das im Sinne eines 
Alleinerwerbverbotes bei nur einem 
Käufer für vorab definierte Livepake­
te hätte zum Tragen kommen können, 
erfolgte nicht. 

„Das Ausschreibungsergebnis ist 
ein wichtiger Schritt mit Blick auf 
die Zukunftsfähigkeit des deutschen 
Spitzenfußballs. Die Bundesliga hat 
nun beste Voraussetzungen, weiterhin 
zu den drei umsatzstärksten Fußball­
ligen der Welt zu gehören und damit 
Spitzensport auf höchstem Niveau 
zu präsentieren. Gleichzeitig sind 
die investierten Summen ein großer 
Vertrauensvorschuss. Dem gilt es für 

die Clubs in den kommenden Jahren 
gerecht zu werden“, sagt DFL-Ge­
schäftsführer Christian Seifert: „Für 
die Zuschauer bedeutet das: Auch 
künftig wird in etablierten Sendefens­
tern deutscher Topfußball zu sehen 
sein – und das sowohl bei bewährten 
als auch bei neuen Medienpartnern.“

Ligapräsident Dr. Reinhard 
Rauball erklärt: „Der Abschluss ist 
eine gute Nachricht für den deut­
schen Profifußball. Wesentliche 
wirtschaftliche Grundlagen für eine 
weitere Positiventwicklung sind da­
mit für die kommenden Jahre gelegt. 
Über die Verteilung der Erlöse wird 
in der kommenden Saison entschie­
den. Der amtierende Ligavorstand ist 
sich darüber einig, zunächst die bei 
der Generalversammlung im August 

anstehende Neuwahl des Gremiums 
abzuwarten und anschließend diese 
keineswegs einfache Aufgabe anzuge­
hen. Trotz aller Interessenunterschie­
de sollte es das gemeinsame Anliegen 
aller Clubs sein, eine möglichst ein­
vernehmliche Lösung zu erzielen.“

Ebenfalls vergeben wurden die 
Audiorechte für das Gebiet der Bun­
desrepublik Deutschland. Hier setz­
ten sich die ARD in der Kategorie 
„UKW“ und Amazon in der Kate­
gorie „Web/Mobile“ durch. Amazon 
tritt damit zum ersten Mal als Rechte­
inhaber einer großen Fußballliga auf.

VOTUM Einstimmig spricht sich die Mitgliederversammlung des Ligaverbandes 
am 9. Juni 2016 für die vorgeschlagene Vergabe der nationalen Medienrechte aus.

31



„Große Wellen hatten die Diskussionen um die  

Rechtevergabe für die vier Spielzeiten ab Som-

mer 2017 bei den Clubs, bei Fans, Sendern und 

Rechtehändlern geschlagen. Es war ein Sturm im 

Wasserglas! Eurosport als neuer Mitspieler neben 

Sky als offizieller Partner der Bundesliga verlangen 

ein leicht verändertes Verhalten der Fernsehkund-

schaft. Die von einigen Experten befürchtete große 

Splitterung auf dem TV-Markt aber hat nicht statt-

gefunden. Insofern behält die Bundesliga gegenüber 

den anderen großen Fußballnationen in Europa, und 

hier an erster Stelle die Premier League, ein Allein-

stellungsmerkmal.“

„Eines ist sicher: Die Bundesliga-Clubs werden mit 

einer neuen Rekordeinnahme rechnen können. Das 

machen mehrere Faktoren möglich: Welcher Sender 

auch immer Fußballrechte einkauft, er kauft exzel-

lente Einschaltquoten. Fußball ist das attraktivste 

Medienrecht in Deutschland. Und weil sich die Ware 

nicht vermehrt, umgekehrt immer mehr Unterneh-

men wie Amazon, Discovery, RTL um diese Lizenzen 

bewerben, steigt der Wert der Ware Fußball.“

„Sky, Sportschau, Sportstudio: Die drei Bundesliga- 

Institutionen bleiben erhalten. An den Grundstock 

der Gewohnheiten wurde nicht gerührt von der Deut-

sche Fußball Liga bei der Vergabe der Medienrechte 

… Selbst der einzige namhafte neue Spieler auf dem 

Feld ist einer, den sportaffine Zuschauer auf ihrer 

Fernbedienung leicht finden werden. Eurosport …“

„Bei solchen Zahlen hatte DFL-Geschäftsführer 

Christian Seifert keine Mühe, die Vertreter der Clubs 

bei der Außerordentlichen Mitgliederversammlung 

… zu überzeugen. Einstimmig und mit großer Freude 

wurden die ausgehandelten Verträge angenommen.“

„Christian Seifert und sein Team haben ein Ham-

mer-Ergebnis rausgeholt. Fast doppelt so hohe 

TV-Einnahmen ab 2017, die angepeilte Milliar-

den-Grenze pulverisiert. Aber: Die Rekordsumme ist 

für die Vereine auch eine Verpflichtung. Für vernünf-

tige Einkaufspolitik … Mehr internationale Erfolge 

… Schluss mit Gejammer … Der Liga-Chef hat seinen 

Job bravourös erledigt. Jetzt sind die Vereine dran.“

„Wenn man so will, ist Christian Seifert der Mann für 

den Überschallknall im nationalen Profifußball.“

„Die 36 Clubs ... jubeln, die Fans dürfen aufatmen, weil 

Sportschau, Sportstudio und ,Alle Spiele, alle Tore‘ 

auf Sky weiter bestehen.“

„Neuer TV-Vertrag durchbricht die Eine-Milliarde- 

Euro-Schwelle.“

„Mit dem neuen TV-Vertrag, der einen Anstieg um  

85 Prozent gegenüber dem bisherigen darstellt, 

konnte die Bundesliga ein beeindruckendes Zeichen 

für ihre steigende Popularität setzen und in neue Di-

mensionen vorstoßen.“

„So boomt die Bundesliga wirtschaftlich wie nie  

zuvor; dank einer nicht nur clever, sondern auch  

klug agierenden DFL. Bisher ist es ihr gelungen, die 

Balance zwischen kühlem Kommerz und heißem 

Sport zu wahren.“

Pressestimmen zum neuen Medienvertrag

„BUNDESLIGA BEHÄLT  
ALLEINSTELLUNGSMERKMAL“
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TRAUER UM 
WILFRIED STRAUB

LIGAPRÄSIDENT DR. REINHARD RAUBALL ÜBER DEN VERSTORBENEN 

EHRENANGEHÖRIGEN DES LIGAVERBANDES

„Was ein Mensch an Gutem in die Welt hinausgibt, geht nicht verloren.“

Ein Satz von Albert Schweitzer. Ein Satz, der in vielerlei Hinsicht auf Wilfried Straub zutrifft.  
Seine Spuren im deutschen Fußball werden noch lange wegweisend sein.

Persönlich habe ich Wilfried Straub Anfang der Siebzigerjahre kennengelernt, als der Bundesliga- 
Skandal hohe Wellen schlug. In der ersten großen Krise des deutschen Profifußballs besteht der 
junge Ligasekretär des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) seine Feuerprobe mit Bravour: immer 
der Aufklärung verpflichtet, eine Stütze für DFB-Chefankläger Hans Kindermann. Auch dank 
Wilfried Straub nutzt der DFB die schwierige Situation als Chance. Der Fußball und sein Manage-
ment werden modernisiert, die verbandsinterne Sportgerichtsbarkeit wird ausgebaut.

Professionalität und Integrität sind Werte, für die Wilfried Straub Zeit seines Lebens 
gekämpft hat. In diesem Sinne ist auch die von ihm mit Wolfgang Holzhäuser betriebene Einfüh-
rung und stetige Weiterentwicklung des Lizenzierungsverfahrens zu sehen. Ein glaubwürdiger, 
fairer Wettbewerb wird zum Markenzeichen der Bundesliga – und das Lizenzierungsverfahren zu 
einem Vorbild für den Fußball in Europa.

Korrekt, konsequent, loyal, an der Sache orientiert, ein zäher Verhandlungspartner: Öffentlichen 
Beifall in der Unterhaltungsbranche Fußball braucht der Stratege im Hintergrund nicht.

Auch den wirtschaftlichen Aufschwung des Fußballs im TV-Zeitalter hat Wilfried Straub begleitet. 
Als einer der Ersten erkennt er das Potenzial als Quotenbringer für das Privatfernsehen. Die Bun-
desliga bei RTL und Sat.1, erste Livespiele bei Premiere. Auch deshalb entwickelt sich eine Auf-
wärtsspirale, die den Fußball zu einem nie erwarteten gesellschaftlichen Faktor macht.

Als DFB-Ligadirektor setzt sich Wilfried Straub mit Männern wie Gerhard Mayer-Vorfelder,  
Werner Hackmann und Wolfgang Holzhäuser für die Eigenständigkeit des Profifußballs unter dem 
Dach des DFB ein. Nach der Gründung des Ligaverbandes wird ihm die Führung des operativen 
Geschäfts übertragen. Dabei gilt es vor allem, die Kirch-Krise erfolgreich zu bewältigen, die Insol-
venz des damaligen Hauptgeldgebers der Liga. 2005 übergibt Wilfried Straub schließlich den Vorsitz 
in der DFL-Geschäftsführung an Christian Seifert. 

Wir trauern zusammen mit seiner Familie um einen hochgeschätzten Weggefährten und  
Kollegen. Wilfried Straub, Ehrenangehöriger des Ligaverbandes, hat Großes für den Fußball in 
Deutschland geleistet.

* 26. MÄRZ 1939          

† 02. MAI 2016            
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RasenBallsport Leipzig spielt erstmals in der Bundesliga, die SG Dynamo Dresden  
kehrt zurück in die 2. Bundesliga. Beide Clubs stillen die Sehnsucht Tausender Fans  

nach hochklassigem Fußball in der Region. Und sie sind nicht allein.

Text: Roland Zorn

AUFSTIEG  
OST

ATTRAKTIONEN Neben dem  
Völkerschlachtdenkmal in Leipzig  
und dem Residenzschloss in  
Dresden (rechts) haben Sachsens 
Metropolen auch fußballerisch einiges 
zu  bieten: RasenBallsport Leipzig 
spielt künftig in der Bundesliga,  
die SG Dynamo Dresden wieder in  
der 2. Bundesliga.



ROLAND 
ZORN 

INNEN-
ANSICHTEN 

ZORN
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draußen, wo inmitten eines Leipziger 
Grüngürtels sechs Rasenplätze, da-
von zwei aus Kunstrasen, und zwei 
eingezäunte Kleinfelder, Speedcourts 
genannt, zu Spiel und Arbeit einladen, 
ist dem bei Dunkelheit mit Flutlicht 
erhellten Areal eine Großzügigkeit 
eigen, die funktional besticht. Ob 
die auf Banden am Rande des Leip-
ziger Fußballarbeitsplatzes leuchten-
den Aussagen von Sportweltstars den  
Bundesliga-Aufsteigern den letz-
ten Kick für ihre erste Saison in der 
Erstklassigkeit geben, lässt sich nicht 
ermessen. Die Fußballprofis werden 
zumindest jeden Tag konfrontiert 
mit Kernbotschaften des Basketball-
giganten Michael Jordan („Ich kann 
Versagen akzeptieren, keiner ist per-
fekt – aber was ich nicht akzeptieren 
kann, ist, es nicht zu versuchen“), des 
deutschen Tennishelden Boris Becker 
(„Nur wer sich selbst das Letzte an 
Leistung abverlangt, wird über den 
Durchschnitt hinauskommen“) oder 

AN DIESEM verregneten Julitag 
fällt das geplante Training auf dem 
Akademiegelände von RasenBallsport 
Leipzig ins Wasser. Trainer Ralph  
Hasenhüttl lässt seine Profis stattdes-
sen unter dem Dach des Clubdomizils 
am Cottaweg üben. Auch dafür hat 
der Aufsteiger als insgesamt 55. Bun-
desliga-Mitglied bestens vorgesorgt: 
mit einer Mehrzweckhalle, vier In-
doorlaufbahnen, Fitnessbereichen 
für die Bundesliga-Spieler und die 
Nachwuchs- und Jugendmannschaf-
ten des Clubs sowie Regenerations-
räumlichkeiten mit Saunen und Pools. 
Alles picobello, alles auf dem neuesten 
Stand, alles Bundesliga-Spitzenstan-
dard, was auch kein Wunder ist, da 
das großzügig dimensionierte Trai-
ningszentrum auf rund sechs Hektar 
im September 2015 nach einer Bau-
zeit von nicht einmal zwei Jahren er-
öffnet wurde. Drinnen in dem 13.500 
Quadratmeter großen Glas- und Roh-
betonbau mutet es licht und luftig an; 

SCHULTERSCHLUSS  Mit dem Aufstieg hat RasenBallsport Leipzig ein 
großes Ziel erreicht. Die Fans in der Region dürfen sich nach langen Jahren 
wieder auf Bundesliga-Fußball freuen.

»Psychologisch  
ist so etwas nicht 
zu unterschätzen, 

da viele Menschen in Sachsen 
lange gedacht haben, dass  
die Talente und guten Leute 
hier weggeholt werden und man 
deshalb nicht teilhaben könne 
an erstklassigem Fußball und 
erstklassigem Sport.  
Das tut der Seele gut.«
Burkhard Jung, Oberbürgermeister von Leipzig
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der Sprinter-Ikone Usain Bolt („Man 
darf sich keine Grenzen setzen, nichts 
ist unmöglich“).

Ralf Rangnick, der RB Leipzig in 
der vorigen Saison in der Doppelfunkti-
on als Trainer und Sportdirektor in die  
Bundesliga geführt hat, ließ seine Ideen 
auch in das Projekt Akademie einflie-
ßen. Der 58 Jahre alte Schwabe ist 
einer der besten Tüftler und Vorden-
ker seiner Szene. Einer, der die Clubs, 
denen er sich zuwendet, nicht nur ta-
bellarisch auf ein neues Niveau heben 
will. Für seine Ziel- und Wunschvor-
stellungen hat der Fußballlehrer, der 
froh ist, nun wieder mit ganzer Kraft 
Sportdirektor sein zu können, starke 
Partner und Förderer an seiner Sei-
te gehabt. Zuerst in dem badischen 
Unternehmer Dietmar Hopp beim 
Aufstieg der TSG 1899 Hoffenheim 
von einem unterklassigen Dorfclub 
zu einem seit acht Jahren etablierten 
Bundesliga-Verein; danach in dem 
Österreicher Dietrich Mateschitz, 
dem Eigner des Red-Bull-Konzerns, 
der Rangnick 2012 zum Chefarchi-

tekten des Leipziger Unternehmens  
Bundesliga-Aufstieg gemacht hat.  Die 
Früchte des 2009 noch ohne Rang-
nick gestarteten Modells RB Leipzig 
sind nach sieben Jahren steten Fort-
schritts bundesligareif. Alles begann 
am Rande der sächsischen Messestadt 
mit dem vom SSV Markranstädt über-
nommenen Startrecht in der Oberliga 
Nordost und endete vorläufig im 
Leipziger Weltmeisterschaftsstadion 
von 2006, das inzwischen Red Bull 
Arena Leipzig heißt. Längst jedoch 
gibt es Pläne, ein eigenes, größeres 
Stadion zu bauen als die momentan 
42.959 Zuschauern Platz bietende 
Arena inmitten der boomenden Stadt.

Groß zu denken und groß zu han-
deln, war aber nur ein Weg des von 
vielen jahrelang misstrauisch beäug-
ten Leipziger Weges. Inzwischen hat 
sich auch bei den Kritikern die Er-
kenntnis durchgesetzt, dass bei aller 
ökonomischen Power, die hinter dem 
Club mit seinen 150 Festangestellten 
und noch einmal so vielen geringfü-
gig Beschäftigten steckt, eine Idee, ein 

ENTWICKLUNG  Nach sportlich wie wirtschaftlich heraus-
fordernden Jahren ist der SG Dynamo Dresden mit dem 
souveränen Aufstieg in die 2. Bundesliga ein großer Schritt 
zurück zu alter Bedeutung gelungen.

Konzept, eine Strategie verankert ist, 
die von Rangnick ersonnen und mit 
Hilfe erstklassiger Mitarbeiter in die 
Tat umgesetzt wurde. Wie schon bei 
der TSG 1899 Hoffenheim, da aber 
erst, als dem Club eine Reihe eta
blierter Profis auf dem Weg nach oben 
absagten, setzt der Chefplaner des bei 
RasenBallsport zum Programm er-
hobenen „organischen Wachstums“ 
auf junge Spieler, auf einen jugend-
lich-forschen Umschaltfußball, auf 
Tempo, Angriffslust und Vehemenz 
und auf einen Unterbau mit qualita-
tiv starken U-Mannschaften, in denen 
der Club einige seiner Profis von mor-
gen finden will. Rangnick wird  seit 
dieser Saison ideal unterstützt durch 
den vom FC  Ingolstadt 04 gekom-
menen und damit aufstiegserprob-
ten österreichischen Trainer Ralph 
Hasenhüttl (48). Der sagt: „Unsere 
Übereinstimmung in puncto Spielsys-
tem ist sehr groß. Was für mich gut 
ist: Ralf Rangnick hat viele Automa-
tismen mit dieser Mannschaft schon 
erarbeitet. Das merkt man in der Trai-
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ningsarbeit. So kommen auch meine 
Automatismen, die ich zusätzlich ein-
bringen will, schneller zum Laufen.“

Dass RasenBallsport Leipzig die 
jüngste Bundesliga-Mannschaft stellt, 
ist gewollt. „Spirit und Erfolgshun-
ger“ stünden bei charakterstarken, 
aufstrebenden Talenten eher in voller 
Blüte, glaubt der Sportdirektor, die 
Regenerationsfähigkeit sei rascher 
zu mobilisieren als bei älteren Profis, 
und auch die Aufnahmekapazität sei 
bei jungen Leuten mit Entwicklungs-
potenzial besonders ausgeprägt. „Ihre 
Festplatte ist noch nicht so voll“, 
sagt Hasenhüttl, „und zudem jagen 
junge Spieler sehr gern. Sie müssen 
aber manchmal etwas gebremst und 
am Zügel genommen werden.“ Un-
ter Rangnicks Regie, mit dem der 
programmierte Aufstieg inhaltliche 
Konturen annahm, schaffte der Club 
2013 den Sprung in die 3. Liga, 2014 
den Satz in die 2. Bundesliga und 
2016 den Aufstieg nach ganz oben. 
Jetzt soll es erst einmal darum gehen, 
sich in der Bundesliga festzusetzen, 
ehe aufs Neue höhere Ziele ins Auge 
gefasst werden. „Irgendwann wollen 
wir auch mal oben mitmischen“, sagt 
Rangnick. Und Hasenhüttl präzisiert: 
„Das Ziel, international zu spielen, 
haben wir alle.“ 

Dabei kann den Leipzigern nie-
mand vorwerfen, dass sie den Erfolg 
auf brachiale Weise herbeigeführt 
hätten. „Wir wollten einfach nicht, 
dass wir nach jedem weiteren Auf-
stieg die Mannschaft nach links dre-
hen und ein neues Team aufbauen“, 
sagt Rangnick, „zumal jeder Aufstieg 
nur mit Teamspirit und engem Zu-
sammenhalt möglich ist. Wir hatten 
danach auch deswegen eine stets ge-
ringe Fluktuation, weil wir schon im 
Jahr davor darauf geachtet haben, 
dass die Spieler, die wir geholt haben, 
schon die nächsthöhere Liga in petto 
hatten.“ Diesmal haben sie sich bei 
RB Leipzig sogar einen internen „Sa-
lary Cap“ verordnet, um mit ihren 
neuen Spielern nicht den Finanzrah-
men zu sprengen, der für die „alte“ 
Belegschaft galt. „Wenn du jetzt Spie-
ler dazuholst mit einem deutlich hö-
heren Gehaltsniveau“, sagt Rangnick, 
„kämen sich die anderen ja veralbert 
vor, nach dem Motto: Wir waren gut 
genug für die Aufstiege, und die Neu-
en profitieren davon. Das wäre für die 

von uns in allen Bereichen angestrebte 
Nachhaltigkeit kontraproduktiv.“

Die fürs Erste selbst auferlegte 
Leipziger Zurückhaltung auf hohem 
Niveau trägt womöglich dazu bei, 
Sympathiepünktchen auf dem langen 
Weg von einem Reißbrettkonstrukt zu 
einem allseits respektierten, in Leipzig 
selbst längst angekommenen Club 
aufzusammeln. Da trifft es sich gut, 
dass der aktuelle Aufstieg Ost nicht 
allein das Werk von RB Leipzig war, 
das als erster ostdeutscher Club nach 
dem Abstieg des FC Energie Cottbus 
aus der Erstklassigkeit (2009) in die 
Bundesliga aufgerückt ist. Sachsen 
feierte auch eine Reihe weiterer Auf-
steiger: zum Beispiel den Traditions-
club SG  Dynamo Dresden, der als 
souveräner Meister der 3. Liga in die 
2. Bundesliga zurückgekehrt ist – ge-
meinsam mit dem Wiederaufsteiger 
FC Erzgebirge Aue; den Satz in die 

PHILOSOPHIE  RB Leipzigs neuer Trainer  
Ralph Hasenhüttl (links) profitiert bei 
seiner Arbeit mit der Mannschaft nach ei-
genen Aussagen von den Automatismen, 
die sein Vorgänger Ralf Rangnick einstu-
diert hat, der nun wieder ausschließlich 
Sportdirektor des Aufsteigers ist. 

»Das wäre für die von  
uns in allen Bereichen  
angestrebte Nachhaltigkeit 
kontraproduktiv.«
Ralf Rangnick, Sportdirektor bei  
RasenBallsport Leipzig, über ausufernde 
Gehälter
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AUFBRUCH Trainer Uwe Neuhaus (links) möchte  
die SG Dynamo Dresden gemeinsam mit  
Geschäftsführer Sport Ralf Minge wieder in der 
2. Bundesliga etablieren.

3.  Liga schaffte der FSV Zwickau; 
und auch die Anhänger der Leipziger 
Traditionsclubs 1. FC Lokomotive 
und BSG Chemie freuten sich über 
Erfolgsgeschichten samt Aufstieg in 
die Regionalliga  beziehungsweise in 
die Oberliga. 

Burkhard Jung, nicht nur Leip-
zigs Oberbürgermeister, sondern 
auch ein ausgemachter Freund 
des Sports und erklärter Anhän-
ger von RB Leipzig, findet es ge-
nauso „großartig, dass Dresden 
und Aue den Wiederaufstieg in die  
2. Bundesliga geschafft haben. Psy-
chologisch ist so etwas nicht zu un-
terschätzen, da viele Menschen in 
Sachsen lange gedacht haben, dass die 
Talente und guten Leute hier wegge-
holt werden und man deshalb nicht 
teilhaben könne an erstklassigem 
Fußball und erstklassigem Sport. Das 
tut der Seele gut.“ Die vielen neuen 
Stadien an den Standorten Leipzig, 
Dresden, Magdeburg, Chemnitz und 
Halle, demnächst auch Aue, Zwickau 
und Erfurt haben zu dem Fußball-
aufschwung in diesen Städten einiges 
beigetragen wie auch die wachsenden 
wirtschaftlichen Kräfte in den östli-
chen Bundesländern. Dass RB Leipzig 
ausgerechnet in jener Stadt daheim ist, 
die von allen ostdeutschen Großstäd-
ten am häufigsten mit Begriffen wie 
Jugendlichkeit, Gründerehrgeiz und 
hipper Szene in Verbindung gebracht 
wird, passt ziemlich gut. 

Die Leipziger stellten den Vor-
verkauf für die neue Saison bei der 
Marke von 20.000 ein, um auch dem 
freien Markt noch Zugriffschancen 
zu lassen; ähnlich war es in Dresden, 
wo bei 17.000 Saisonkarten die Klap-
pe fiel und die Menschen dem Tra-
ditionsclub schon in der 3. Liga  mit 
durchschnittlich 27.532 Zuschauern 
in dem knapp 30.000 Besucher fas-
senden DDV-Stadion die Bude ein-
rannten. Ralf Minge, Geschäftsführer 
Sport bei Dynamo, sagt mit Blick auf 
den großen Nachbarn in Leipzig: „RB 
hat dort sicher ein Vakuum genutzt, 
das durch die Kämpfe zwischen den 
Traditionsvereinen Lok, Chemie und 
Sachsen entstand. Auf der anderen 
Seite hat man dort auch eine eigene 
Idee verwirklicht. Von uns aus gibt 
es da keine Missgunst. Wir gehen 
unseren eigenen Weg.“ Der Westfale 
Uwe Neuhaus, seit 2015/16 Trainer 

von Dynamo Dresden, der zuvor den  
1. FC Union Berlin von 2007 bis 2014 
zu einem etablierten Zweitliga-Verein 
machte, sagt: „Ich finde es wichtig, 
dass Dynamo Dresden auch mit Wer-
ten in Verbindung gebracht wird wie 
solide Arbeit, Ehrlichkeit, Transpa-
renz. Man kann nachvollziehen, was 
wir tun.“ Tugenden, die jahrelang 
verschüttet waren bei dem unter vie-
len Krisen, nicht nur wirtschaftlicher 
Art, leidenden Club. Inzwischen hat 
der achtmalige DDR-Meister, immer 
einer der beliebtesten Clubs im Osten, 
wieder eine erstklassige Perspektive.

Es tut sich was im lange darbenden 
Osten. Dass dabei in RasenBallsport 
Leipzig ein Club an der Spitze des 
sportlichen Fortschritts steht, den es 
zu DDR-Zeiten noch gar nicht gab, 
ist gewiss die ganz besondere Pointe 
einer spannenden Geschichte und Ver-
bindung aus sportlicher Innovation 
und wirtschaftlichem Kalkül. 

»Ich finde es wichtig, dass  
Dynamo Dresden auch mit Werten 
in Verbindung gebracht wird  
wie solide Arbeit, Ehrlichkeit, 
Transparenz.«
Uwe Neuhaus, Trainer SG Dynamo Dresden

Der Autor: ROLAND ZORN, hat als Fußballchef 
der »Frankfurter Allgemeinen Zeitung« die 
Bundesliga über Jahrzehnte begleitet. Im 
BUNDESLIGA MAGAZIN schreibt er über Hinter-
gründe, Trends und Themen des Profifußballs.
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Digitaloffensive der DFL: Zahlreiche neue Angebote 
in unterschiedlichen Sprachen und Länderversionen 
sollen dazu beitragen, die weltweite Popularität der 
Bundesliga noch weiter zu steigern.

MIT BLICK auf die neue Saison 
erweitert die DFL Deutsche Fußball 
Liga Umfang und Inhalt ihrer digita-
len Produkte signifikant – und bietet 
den Fans im In- und Ausland zahl-
reiche zusätzliche Zugänge zu Bun-
desliga-Inhalten. Neben Websites für 
China und die spanischsprachige Welt 
steht die offizielle Bundesliga-App 
in Deutsch, Englisch und Spanisch 
für iOS und Android zur Verfügung. 
Die App umfasst Top-News, Videos, 
Ergebnisse und Tabellen, Informatio-
nen zu Clubs und Spielern, TV-Part-
ner-Suchfunktion, Statistiken sowie 
Social-Media-Elemente.

„Um die Bundesliga für Fans und 
Lizenznehmer weltweit noch attrak-
tiver zu machen, erweitert die DFL 
das digitale Angebot kontinuierlich“, 
sagt Susanne Timosci, die als Direk-
torin Interaktive Medien die Strategie 
in diesem Bereich verantwortet. „Ziel 
ist es, die Reichweite der Bundesliga 
voranzutreiben, die Popularität des 
deutschen Profifußballs weiter zu 
erhöhen und so zu einer kontinuier-
lichen Wertsteigerung im Sinne von 
Liga und Clubs beizutragen.“

Für die chinesische Website (Bun-
desliga.cn) liefert ein Redaktionsteam 
vor Ort in  Zusammenarbeit mit dem 
chinesischen Internetportal Hupu.com  

täglich individuelle Nachrichten, 
Videos und Fotos rund um die Bun-
desliga. Die DFL setzt zudem bereits 
seit zwei Jahren erfolgreich auf chi-
nesische Social-Media-Kanäle wie 
Weibo, Youku sowie Wechat und hat 
die Bundesliga auf diesen Plattformen 
als Nummer eins in China unter den 
europäischen Fußballligen etabliert 
(Quelle: Red Card Report 2016). Die 
deutsche, englische und teils spani-
sche Version der Bundesliga-Web-
site, der Apps und Spiele erstellt die 
DFL-Tochtergesellschaft DFL Digital 
Sports in Köln mit eigenen Redakti-
onen und einem weltweiten Partner-
netzwerk.
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„Innovative Angebote mit hoher 
Relevanz in den Zielmärkten sind der 
Katalysator für nachhaltiges digitales 
Wachstum“, sagt Andreas Heyden, 
Geschäftsführer der DFL Digital 
Sports. „Die neuen und bestehenden 
digitalen Produkte der DFL erfüllen 
diesen Auftrag entlang der Wünsche 
der Fans.“  

Ein E-Gaming-Angebot der DFL 
ist der „Offizielle Bundesliga Fantasy 
Manager“, zudem startet das „Offizi-
elle Bundesliga Tippspiel“ mit web-
basierten Apps, ebenfalls in deutscher 
und englischer Version. 

OFFIZIELLE BUNDESLIGA-APP
 

 
Die Bundesliga überall und live mitver-
folgen! Die offizielle Bundesliga-App ist 
als Informationsmedium für den globalen 
Bundesliga-Fan in drei Sprachversionen 
verfügbar. Mit spanischen, englischen und 
deutschen Inhalten werden die Nutzer in 
der ganzen Welt erreicht und ortsunab-
hängig über alle wichtigen Ereignisse der 
Bundesliga informiert. Die App kann ab dem 
Bundesliga-Saisonstart 2016/17 kostenlos 
im App Store (iOS-Version) oder bei Google 
Play (Android) auf Endgeräte heruntergela-
den werden.

 „OFFIZIELLER BUNDESLIGA 
FANTASY MANAGER“ 

 
Einmal den eigenen Club führen und 
den Wunschspieler transferieren – 
der Traum eines jeden Fans. Durch 
den „Offiziellen Bundesliga Fantasy 
Manager“ wird dies ermöglicht, so 
dass die Bundesliga erlebbar gemacht 
wird. Passend zum Saisonstart kann 
auf fantasy.bundesliga.com und 
fantasy.bundesliga.de jedermann sein 
diesbezügliches Talent in der Welt der 
Manager unter Beweis stellen.

„OFFIZIELLES  
BUNDESLIGA TIPPSPIEL“  

 
Tipps abgeben, ständig mitfiebern 
und tolle Preise gewinnen – über die 
gesamte Spielzeit hinweg. An jedem 
Spieltag der Bundesliga und der  
2. Bundesliga können die Fans ihre 
Ergebnisprognosen abgeben. Insge-
samt sind das 612 Tipps in der Saison 
2016/17. Dazu warten an jedem Spiel-
tag tolle Preise auf die besten Tipper. 
Und wer über die gesamte Saison am 
Ball bleibt, hat gute Chancen auf einen 
der spektakulären Saisonpreise, die in 
Kürze bekannt gegeben werden. Das 
„Offizielle Bundesliga Tippspiel“ findet 
sich auf predictor.bundesliga.com und 
tippspiel.bundesliga.de für PC und 
Mobile optimiert.
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IDEENGEBER Improvisationstalent 
beweist Rüdiger Fritsch mit seinem 
Team beim SV Darmstadt 98.



RENGRONALD 
RENG 

TRIFFT 
RÜDIGER 
FRITSCH

Porträt

Rasant ist dem SV Darmstadt 98 die Rückkehr in die Bundesliga 
gelungen, es folgte eine großartige Saison. Präsident Rüdiger 
Fritsch arbeitet an den Strukturen für dauerhaften Profifußball – 
zusätzlich zu seinem Job als Rechtsanwalt.

Text: Ronald Reng

  »WIE MACHST 
DU DAS 
       EIGENTLICH?«
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IM KONFERENZRAUM der An-
waltskanzlei Winterstein stehen die 
Stühle akkurat am Glastisch, an der 
Wand hängt abstrakte Kunst. Aber 
in einer Ecke dieses nüchtern-elegan-
ten Arbeitszimmers klebt unvermit-
telt das Wappen des Bundesligisten 
SV Darmstadt 98. „Das ist die Mixed 
Zone“, sagt Rüdiger Fritsch und 
bringt uns zum Lachen. Eine Mixed 
Zone findet sich gewöhnlich in Fuß-
ballstadien, dort treffen die Protago-
nisten des Spiels die Journalisten zum 
Interview. Rüdiger Fritsch, Partner in 
der Frankfurter Rechtsanwaltskanz-
lei und Präsident von Darmstadt 98, 
hat  für Fernsehjournalisten, die auf 
ihren Bildern einen Hinweis auf 
Darmstadt 98 brauchen, kurzerhand 
den Aufkleber an die Kanzleiwand 
gepappt, er stellt sich dann zum Inter-
view daneben in seiner persönlichen 
Mini-Mixed-Zone.

Kreatives Improvisieren ist für 
Fritsch in seiner Zeit als Präsi‑ 
dent der „Lilien“ zur Dauerbeschäf-
tigung geworden. Er übernahm ei-
nen Verein, der glücklich war, wieder 
in der 3. Liga zu sein, nach 18 Jah-
ren wieder höherklassig, doch dann  
ging es in jenem schwindelerregen-
den Aufschwung, den das ganze Fuß-
ballland mit einem seligen Lächeln 
verfolgte, immer weiter hinauf, von 
der 3. Liga in die Bundesliga in zwei 
Jahren, und als vorläufiger Höhe-
punkt gelang dann im vergangenen 
Mai auch noch der Klassenerhalt 
in der Bundesliga. Darmstadts Fuß-
ballern und Trainer Dirk Schuster 
flog für diesen Husarenritt zu Recht 
die Zuneigung aller Romantiker zu. 
Rüdiger Fritsch aber steht als obers-
ter Manager des Vereins für alles, was 
bei Darmstadt 98 im Hintergrund 
geleistet wurde, um den plötzlichen 
Aufstieg zu bewältigen.   

Welche Arbeit es für einen Verein 
bedeutet, wenn er in diesem rasen-
den Tempo Erfolg hat, bedenkt nie-
mand. „Die Leute meinen: Ach, ist 
das schön, dann spielt ihr halt mal 
Bundesliga“, sagt Fritsch und lacht 
fröhlich, denn er machte diese ganze 
Arbeit des Aufstiegs natürlich auch 
mit unheimlicher Freude: Schlagartig 
brauchten sie eine EDV-Anlage zum 
Eintrittskartenverkauf, sie hatten die 
Tickets in der Viertklassigkeit doch 
einfach an der Kasse verkauft, plötz-

PENSUM In der Frankfurter Kanzlei 
von Rüdiger Fritsch zeigt sich dessen 
Faible für moderne Kunst. Viel Zeit 
zum Genießen hat er nicht: Die Tage als 
Anwalt und Präsident eines 
Bundesligisten sind lang.
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Der Autor: RONALD RENG, hier 
mit Rüdiger Fritsch, schrieb 
die preisgekrönte Biografie von 
Robert Enke. 2013 erschien sein 
Buch »Spieltage. Die andere 
Geschichte der Bundesliga«. 
Sein aktuelles Werk: »Mroskos 
Talente«.

lich gab es detaillierte Sicherheitsvor-
schriften, ein Trainingsplatz mit Ra-
senheizung wäre auch nicht schlecht, 
fand der Trainer; Tausende Verän-
derungen mussten in kürzester Zeit 
gestemmt werden. Und Fritsch hat 
eigentlich eine florierende Kanzlei mit 
fast 40 Angestellten zu führen. Fuß-
ballpräsident ist er – theoretisch – nur 
nebenher. „Immer wenn ich abstrakt 
darüber nachdenke – Wie machst du 
das eigentlich? –, dann verstehe ich es 
auch nicht.“ Er lacht.

Locker sitzt er im weißen Hemd 
am Konferenztisch (bei uns muss 
er nicht in der Mixed Zone stehen), 
ein offener Blick, hessischer Akzent, 
sportlich-schlank mit 55. An manchen 
Tagen in der Kanzlei schaut er auf die 
Uhr und sieht: Es ist schon zwölf, und 
er ist noch nicht dazu gekommen, für 
seine Firma zu arbeiten, weil es nur 
um Darmstadt 98 ging. Trotzdem 
wird Rüdiger Fritsch erst jetzt, nach 
acht Jahren im Präsidium, nach vier 
Jahren als Präsident, ein moderates 
Gehalt vom Verein sowie ein Büro im 
Stadion beziehen. Er hat vorher be-
wusst nicht danach verlangt. „Das ist 
die Darmstädter Kultur: Wir bringen 
erst einmal ein, wir legen unsere Leis-
tung auf den Tisch, und wenn man 
sieht, das Gebilde ist stabil, dann ist 
auch die Zeit da zu fragen: Okay, ich 
habe viel eingebracht, was bekomme 
ich jetzt dafür?“

Objektiv ist es ein Nachteil, dass 
Darmstadt 98 in der Bundesliga mit 
geringen Ressourcen auskommen 
muss, „und, klar, ich hätte auch gerne 
20 Millionen mehr!“ Aber Rüdiger 
Fritsch entdeckte in Darmstadt, dass 
es auch von Vorteil sein kann, wenn 
„jeder hier, ob in der Verwaltung oder 
im Trainerteam, sieben Jobs machen 
muss: Die Leute arbeiten motivierter, 
sie bringen auch im Verwaltungsbe-
reich überdurchschnittliche Leistun-
gen, wenn sie spüren, ohne sie geht es 
nicht. Wenn sie sich nicht austausch-
bar fühlen.“

Für das Publikum ist Darmstadt 
98 Kult, weil der Club mit Werten 
wie Herzblut und Teamgeist in die 
Liga der Großen eingebrochen ist. 
Aber Rüdiger Fritsch weiß, dass sie 
dort auf Dauer nur mithalten können, 
wenn sie bei den Arbeitsbedingungen 
den Großen immer ähnlicher werden. 
In diese zwei entgegengesetzten Rich-
tungen muss er den Club gleichzei-
tig führen: Einerseits muss der Geist 

des Außenseiters erhalten bleiben. 
So übernimmt die Wohnungs- oder 
Kindergartensuche für die neuen 
Spieler immer noch Fritschs Frau, 
zusammen mit Finanz-Präsidiums-
mitglied Anne Baumann. Andererseits 
hat Darmstadt 98 zu dieser Saison 
mit Norbert Meier nicht nur einen 
neuen Trainer, sondern auch einen 
Sportdirektor, Ex-Nationalspieler 
Holger Fach. Außerdem hat man mit  
Michael Stegmayer einen Team- 
manager und mit Norbert Meiers 
Sohn Florian einen hauptamtlichen 
Scout  eingestellt, damit nicht mehr der  
Vater des Trainers Spieler scouten 
und der Torwarttrainer stundenlang 
Trainingsmaterial bestellen muss. Das 
Symbol der Darmstädter Wir-packen-
selbst-an-Kultur ist verschwunden: 
Das IKEA-Regal in der Umkleideka-
bine, das der erste Aufstiegstrainer 
Kosta Runjaic noch eigenhändig 
kaufte und montierte. Jetzt gibt es in 
der Umkleide einen passablen Physio-
therapiebereich. „Beheizte Klobrillen 
werden Sie bei uns noch immer nicht 
finden, aber wir können auch keine 
Indianer sein, die gegen die Dampf-
lok sind: Ohne bestimmte Strukturen 
können Sie in der Bundesliga nicht be-
stehen“, sagt Fritsch, und da sind wir 
beim großen Thema angekommen. 
Dem Stadion.

Das Merck-Stadion am Böllenfall-
tor symbolisiert Darmstadt 98: Sie 
kommen scheinbar aus einer anderen 
Zeit. Vor 40 Jahren wurde das Stadi-
on zum letzten Mal richtig renoviert. 
„Ich kenne diesen alten Fußball doch 
auch noch, als die Spieler ihr Leben 
lang für einen Verein spielten“, sagt 
Fritsch, der damals in den Achtzigern 
als junger Jurastudent in seiner Hei-
mat, dem weiten Land südöstlich von 
Frankfurt, beim TSV Heusenstamm 
in der zweithöchsten Amateurliga 
kickte, Werner Lorant war mal sein 
Trainer. „Und vielleicht war der Fuß-
ball damals für die Zuschauer wirk-
lich heimeliger. Aber die Welt dreht 
sich nun mal weiter, wir können im 
Computerzeitalter nicht mit einer 
Schreibmaschine bestehen!“ Zwei, 
drei Millionen Euro an Einnahmen 
verliere der Verein jährlich im Sieb-
zigerjahrestadion, gängige Standards 
seien in einzelnen Bereichen nicht 
zu erreichen. Die gerade beschlos
sene stückweise Überarbeitung durch 
die Stadt, den Eigentümer, sei schön. 
Aber eine moderne Arena werde so 

nicht daraus, sagt Fritsch: „Wir haben 
begonnen, uns nach Investoren umzu-
schauen, um ein zeitgemäßes Stadion 
zu bauen. Müssen wir doch!“

Es ist das einzige Mal in unserem 
einstündigen Gespräch, dass Anspan-
nung Rüdiger Fritsch ergreift. Der 
Mund ist auf einmal schmal. Das 
Stadion ist sein Lebensthema als Prä-
sident, er wird leidenschaftlich laut: 
„Jetzt haben wir das Momentum, das 
müssen wir nutzen! Sonst werden die 
Leute in einigen Jahren sagen: Es gab 
doch mal eine Zeit, als sich Darmstadt 
98 im Profifußball hätte etablieren 
können, wann war das noch mal, ach 
ja, um 2016. Und was haben die füh-
renden Leute damals draus gemacht? 
Nichts. Ist im Sande verlaufen.“

Er hat den klaren Blick eines Ju-
risten, aber seine umsichtigen Ein-
schätzungen trägt Rüdiger Fritsch mit 
leidenschaftlichem Schwung vor; na-
türlich, sagt er: Er brauche die Begeis-
terung bei der Arbeit, und für einen 
längeren Moment schweifen wir ab 
zum Thema, wie man kunstvoll redet, 
inhaltlich sachlich, in der Form unter-
haltsam. Rüdiger Fritsch redet schnell 
und pointiert – er rede den ganzen 
Tag, seit er zwei Führungsposten in ei-
nem Arbeitsleben unterbringen muss, 
sagt er mit selbstironischem Ton. Nur 
eine Stunde am Tag verschwinde er so 
oft wie möglich in den Feldern hin-
ter seinem Haus in Rödermark; zum 
Laufen. Eine Grundregel ist beim Jog-
gen unumstößlich: Er zieht niemals 
ein Darmstadt-98-Trikot an. Er will 
doch, wenigstens in der Stunde, nicht 
angesprochen werden, nicht reden 
müssen.
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BEDEUTUNG Der Vorstandsvorsitzende der 
Bundesliga-Stiftung, Stefan Kiefer, freut sich 
über die namhaften neuen Mitglieder. 

NEUZUGÄNGE Die frisch ernannten Kuratoriumsmitglieder der Bundesliga- 
Stiftung präsentieren stolz ihre Urkunden: der frühere Bundesliga-Profi Christoph 
Metzelder, Rockmusiker Peter Maffay, Matthias Steiner, Olympiasieger im 
Gewichtheben, und Günter Weigl, Senior Vice President Global Sports Marketing & 
Brand Relations der adidas AG (von links). Es fehlt Schauspieler Peter Lohmeyer.

BEREICHERUNG Mit ihrer Popularität wollen 
die Rockmusiker Peter Maffay (links) und 
Wolfgang Niedecken die Bundesliga-Stiftung 
unterstützen.

AUSTAUSCH Der Kuratoriumsvorsitzende der  
Bundesliga-Stiftung, der frühere TV-Journalist  
Dr. Fritz Pleitgen (links), im Gespräch mit Ligapräsident  
Dr. Reinhard Rauball, Stiftungsratsvorsitzender der 
Bundesliga-Stiftung.
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PROMINENTE 
    VERSTÄRKUNG

Mit einem Rückblick auf das vergangene Geschäftsjahr und  
wichtigen Weichenstellungen für die Zukunft befasste sich das  
Kuratorium der Bundesliga-Stiftung bei seiner 7. Sitzung in Berlin.  
Für zusätzliche personelle Unterstützung ist gesorgt. 

ALS DIE Mitglieder des Kuratori-
ums, des Stiftungsrates sowie des  
Vorstandes der Bundesliga-Stiftung 
dieses Mal zusammentrafen, waren  
einige neue Gesichter zu erkennen. 
Für Rockstar Peter Maffay, Ex-
Bundesliga-Profi Christoph Metzel-
der, Günter Weigl, Senior Vice Presi-
dent Global Sports Marketing & 
Brand Relations der adidas AG,  
und Gewichtheben-Olympiasieger 
Matthias Steiner war es die erste 
Kuratoriumssitzung der Bundesliga- 
Stiftung. Sie wurden wie auch der 
terminlich anderweitig gebundene 
Schauspieler Peter Lohmeyer zu neu-

Welche weiteren Schwerpunkte die 
Bundesliga-Stiftung im vergangenen 
Jahr gesetzt hat, darauf blickten in  
ihren Reden Ligapräsident und Stif-
tungsratsvorsitzender Dr. Reinhard 
Rauball und Stefan Kiefer, Vorstands-
vorsitzender der Bundesliga-Stiftung, 
zurück. Helfen konnte die Bundesliga-
Stiftung insbesondere mit Blick auf 
die Integration von Flüchtlingen, die 
Deutschland im vergangenen Jahr 
zahlreich erreichten. Bundesweit 20 
Willkommensbündnisse aus Profi
clubs, Amateurvereinen und weiteren 
Partnern sind inzwischen auf Ini‑ 
tiative der Bundesliga-Stiftung ent‑ 
standen. Junge Geflüchtete kommen 
dort mit Deutschen zusammen, spie-
len Fußball und erhalten wichtige  
Informationen und Anleitungen für 
ihren Alltag. In Dortmund ergänzen 
sich seit rund einem Jahr Fußballtrai-
ning und Sprachunterricht, während 
das Berliner Bündnis insbesondere  
Berufsberatung anbietet und bei  
Behördengängen unterstützt.

Dr. Rauball würdigte auch die ver-
storbenen Gerhard Mayer-Vorfelder 
und Wilfried Straub, die den deut-
schen Fußball – auch als Kuratoren 
der Bundesliga-Stiftung – maßgeblich 
geprägt haben. Ausgeschieden aus 
dem Kuratorium sind zudem Fußball
legende Günter Netzer und Herbert 
Hainer, der im Herbst seine Tätigkeit 
als Vorstandsvorsitzender bei adidas 
beenden wird.

DISKUSSION Bei der Kuratoriumssitzung in 
Berlin sprechen die neuen Mitglieder um Matthias 
Steiner, Christoph Metzelder und Günter Weigl  
(von vorne nach hinten) über künftige Aufgaben 
und Projekte.

en Kuratoren ernannt. Gemeinsam 
mit der Bundesliga-Stiftung setzen 
sie sich künftig für deren Ziele ein: 
Hilfe für Menschen mit Behinde-
rung, Kinder, Integration und Sport-
ler anderer Sportarten.

Das große Faustpfand, das die 
Kuratoren dabei einzubringen ver- 
mögen, ist ihre Popularität. „Diese 
Kraft gilt es zu nutzen, um Menschen 
empfindsam zu machen für die  
Nöte anderer“, sagte Peter Maffay. 
Als „universelle Sprachen, die auf 
der ganzen Welt verstanden wer-
den“, seien der Sport und die Musik 
in besonderem Maße dazu geeignet,  
die Schwächeren der Gesellschaft zu 
unterstützen.

Schwimmerin Alexandra Wenk, 
die kurz zuvor vier Rekorde bei den 
Deutschen Meisterschaften aufge
stellt hatte, berichtete, wie wichtig 
die Hilfe der Bundesliga-Stiftung ist. 
Wenk ist eines von rund 200 Talen-
ten, die von der Bundesliga-Stiftung 
im Rahmen der Nachwuchselite- 
Förderung der Deutschen Sport‑ 
hilfe finanziell und ideell unterstützt 
werden. Jüngster Beleg: die Aktion 
#UnserRespekt mit TV-Spots, Print-
anzeigen und Aktivitäten in den sozi-
alen Medien. Dass die Kooperation 
von Bundesliga-Stiftung und Sport
hilfe Früchte trägt, zeigt die Anzahl 
der Nachwuchselite-Athleten, die in 
Rio an den Start gehen: Neben Wenk 
sind 33 weitere Talente dabei.
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PIONIER DER BRANCHE
Meistertrainer Ottmar Hitzfeld über Mediendirektor Markus Hörwick,  
der den FC Bayern München nach 35 Jahren im Sommer verlassen hat.

Text: Ottmar Hitzfeld 

Würdigung

Gastautor OTTMAR HITZFELD war von 1998 
bis 2004 und von 2007 bis 2008 Trainer des 
FC Bayern und gewann mit den Münchnern den 
Weltpokal, die UEFA Champions League, fünf 
Deutsche Meisterschaften und drei Mal den 
DFB-Pokal.

SIEBEN JAHRE lang war er der 
Mann an meiner Seite. Ein treuer 
Wegbegleiter, mit dem ich ständig im 
Kontakt stand. Ein geradezu blindes 
Verständnis.

Schon vor meinem ersten Enga­
gement in München gab es viele Be­
gegnungen mit Markus Hörwick, 
dem Mediendirektor des FC Bayern.  
Meist unter Spannung, wenn Borussia 
Dortmund, das ich seinerzeit trainier­

VERBUNDENHEIT Gemeinsame Freude bei Ottmar Hitzfeld und Markus Hörwick über einen 
weiteren Erfolg. 47 Titel fallen in Hörwicks Zeit als Mediendirektor des FC Bayern. 

in den Neunzigerjahren zahlreiche  
Interviewwünsche und ebenso viele 
andere Aufgaben in diesem Bereich. 
Der FC Bayern war aber noch ein 
ganz anderes Kaliber. Umso wertvol­
ler wurde das absolute Vertrauensver­
hältnis mit Markus, der als erster 
Pressesprecher eines Bundesliga- 
Clubs Pionier der Branche war und 
die Entwicklung in einem enorm 
wachsenden Arbeitsfeld entscheidend 
prägte. 

Ständig hat er mich auf dem Lau­
fenden gehalten, noch auf dem Weg 
zu Presseterminen informiert, welche 
Themen es gab, welche Fragen von 
den Medienvertretern kommen könn­
ten und tatsächlich kamen. Was muss­
te intern bleiben, was war für die  
Öffentlichkeit bestimmt? Markus 
konnte sich immer in die Situation des 
anderen hineindenken, auch in die der 
Journalisten. Die – das wusste er ge­
nau – ebenfalls unter Druck standen.

Mich hat er gekonnt durch diese 
Herausforderungen gelenkt, mir Si­
cherheit gegeben – aber ohne den  
Versuch, mich zu beeinflussen. Denn 
von meiner Philosophie wäre ich 
nicht abgewichen, das war Markus 
klar. Selbst wenn er über eine Sache 
lieber mal Gras wachsen lassen und 
auf Zeit spielen wollte, war es meine 
Linie, Brände immer direkt zu lö­
schen. Gerade aus solchen schwieri­
gen Situationen erwächst noch mehr 
die Überzeugung: Wir können uns 
absolut aufeinander verlassen. Auch 
deshalb hat mein Zusammenspiel mit 
Markus Hörwick so gut funktioniert!

te, gegen den deutschen Rekordmeis­
ter spielte. Dennoch hatte ich gleich  
positive Eindrücke von Markus, die 
sich später bestätigten: offen, höflich, 
kommunikativ, respektvoll, mensch­
lich!

Auch in Dortmund, wo mich Pres­
sesprecher Josef Schneck ebenso gut 
durch die medialen Aufgaben führte 
wie auf meiner letzten Trainerstation 
Kommunikationschef Marco von Ah 
beim Schweizer Nationalteam, gab es 
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Hier gibt es die Ausnahme. 
Verantwortliche aus den 36 Proficlubs haben drei Wünsche für die 

Saison 2016/17 frei.

WUNSCH KONZERT
F U S S B A L L  I ST K E I N
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STEFAN REUTER (Geschäftsführer 
Sport): Ich wünsche mir für die 

kommende Saison Gesundheit für alle 
Mitarbeiter und Spieler,  den erneuten 
Klassenerhalt und viele glückliche 
FCA-Fans.
 

MICHAEL PREETZ (Geschäfts-
führer Sport und Kommunika-

tion/Medien): Für die kommende Sai-
son wünsche ich mir einen 
Zuschauerschnitt von 60.000 im 
Olympiastadion – zudem eine großar-
tige, stimmungsvolle, aber gleichzeitig 
immer friedliche Atmosphäre in den 
Bundesliga-Stadien. Und im DFB-Po-
kal würde ich mir wünschen, dass wir 
eine Runde weiterkommen als in der 
vergangenen Saison.

FRANK BAUMANN (Gechäftsfüh-
rer Sport): Erstens möglichst we-

nige Verletzungen, zweitens eine er-
folgreichere Saison als in der letzten 
Spielzeit und drittens, dass Werder die 
Fans mit einem attraktiven Fußball 
mitreißen kann.

HOLGER FACH (Sportlicher Lei-
ter): Keine Gewalt in den Stadi-

en. Spannende Spiele in der Liga. Und 
für uns wünsche ich mir natürlich den 
Klassenerhalt. 

HANS-JOACHIM WATZKE (Vorsit-
zender der Geschäftsführung): 

Erstens: Wir stehen vor einer Saison 
des Umbruchs, der zugegebenerma-
ßen ein bisschen größer als geplant 
ausgefallen ist. Ich wünsche mir trotz-
dem die Qualifikation für die Cham-
pions League auch für die Saison 
2017/18, denn das ist unser klares 
Ziel! Zweitens: Wir haben hochtalen-
tierte Spieler verpflichtet, die in ganz 
Europa einen Namen haben. Ich wün-

Meinungsbild

»Ich wünsche mir, dass wir uns sportlich verbessern, dass 
Richard Neudecker ein Kopfballtor erzielt und  

dass der Maulwurf von Berlin in den Tierpark kommt.«
Thomas Meggle, Geschäftsleiter Sport FC St. Pauli

sche mir, dass sie sich rasch in unser 
Team integrieren und ihre bestmögli-
che Leistung zeigen können. Drittens: 
In unserem SIGNAL IDUNA PARK, 
dem vielleicht schönsten Stadion der 
Welt, freuen wir uns auch in dieser 
Saison auf mitreißende Spiele, ganz 
besonders auch unter Flutlicht in der 
Champions League. Ich wünsche der 
Mannschaft und uns allen, dass 
Borussia Dortmund in allen Wettbe-
werben möglichst lange und erfolg-
reich mitwirken kann.

BRUNO HÜBNER (Sportdirek-
tor): Erstens eine sorgenfreie 

Saison und das Fundament für eine 
erfolgreiche Zukunft für Eintracht 
Frankfurt legen. Zweitens eine Saison 
ohne größere Verletzungen und die 
vollständige Genesung von Marco 
Russ. Drittens, dass sich Niko Kovac 
auch als Trainer in der Bundesliga eta-
blieren kann und lange und erfolg-
reich für die Eintracht arbeitet.
 

JOCHEN SAIER (Vorstand Sport): 
Eine spannende Meisterschaft. 

Einen aus unserer Sicht weniger span-
nenden Abstiegskampf – mit gutem 
Ende. Ein attraktives Modell unseres 
neuen Stadions.

DIETMAR BEIERSDORFER (Vor-
standsvorsitzender HSV Fuß-

ball AG): Erstens wünsche ich mir 
eine Saison, in der unser HSV den 
nächsten Schritt seiner jüngsten sport-
lichen Positiventwicklung machen 
kann. Zweitens mehr Siege unseres 
Teams im Volksparkstadion. Und 
drittens wünsche ich mir mehr junge 
Spieler, die wie Gideon Jung in der 
vergangenen Saison als Überraschung 
in die erste Mannschaft stießen und 
sich dort gut bis sehr gut behaupten. 

Die Entwicklung unseres Nachwuch-
ses zeigt stark nach oben, er muss sich 
die Chancen auf Einsätze in der Bun-
desliga aber auch weiterhin hart und 
fokussiert erarbeiten.

DR. PETER GÖRLICH (Geschäfts-
führer Kommunikation und 

Sport & Innovation): Erstens wollen 
wir mit attraktivem Fußball unsere 
Fans begeistern. Zweitens wünsche 
ich mir, dass die Saison sorgenfreier 
verläuft als die vergangene Runde. 
Und drittens möchten wir uns als 
Club auf allen Ebenen weiterentwi-
ckeln.

FRANZ SPITZAUER (Geschäfts-
führer Finanzen & Marketing): 

Gesundheit – die Basis, um unsere 
Ziele zu erreichen; Klassenerhalt – wir 
wollen weiterhin eine Bereicherung 
für die Bundesliga sein; Entwicklung 
– die Bundesliga soll sich weiterhin so 
positiv entwickeln, ohne dabei den 
Wert des Fußballs für den Fan zu ver-
nachlässigen.

WERNER SPINNER (Präsident): 
Ich wünsche uns für die neue 

Saison spannende Spiele mit souve
ränen Schiedsrichtern in allen Berei-
chen der Tabelle, begeisterte Fans – 
und dass wir wieder in aller Ruhe 
frühzeitig den Klassenhalt schaffen.

RALF RANGNICK (Sportdi
rektor): Erstens eine sor-

genfreie Saison spielen und nichts mit 
den Abstiegsregionen zu tun haben. 
Zweitens den Fußball, für den wir ste-
hen, spielen und verbessern. Drittens 
mit unserer jungen Mannschaft die 
nächsten Entwicklungsschritte zu-
rücklegen.
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MICHAEL SCHADE (Geschäfts-
führer): Für die neue Saison 

wünsche ich mir erstens, dass es über 
die Schiedsrichter wieder Gutes zu  
berichten gibt. Zweitens, dass in  
den Fußballorganisationen – vom 
Weltverband über die UEFA bis zu 
unserem deutschen Verband – endlich 
wieder Ruhe einkehrt und wir uns alle 
auf das konzentrieren können, was 
uns vereint: die Liebe zum Fußball. 
Drittens, dass wir mit Bayer 04 Lever-
kusen unsere sportlichen Ziele errei-
chen.

ROUVEN SCHRÖDER (Sportdi-
rektor): Erstens wünsche ich 

uns allen eine tolle Bundesliga-Saison 
mit positiven Schlagzeilen für den 
Fußball. Zweitens wünsche ich mir 
eine sorgenfreie Bundesliga-Saison 
mit Mainz 05 mit attraktiven Heim-
spielen in der OPEL ARENA und eine 
tolle Vertretung des deutschen Fuß-
balls in der Europa League. Und drit-
tens wünsche ich mir, dass sich unsere 
junge Mannschaft mit vielen span-
nenden Typen so gut entwickelt, wie 
wir uns das vorstellen.

MAX EBERL (Sportdirektor): 
Erstens Einzug in die Cham-

pions League. Zweitens, dass wir mit 
dem kompletten Kader ohne Verlet-
zungen durch die drei Wettbewerbe 
gehen können. Drittens, dass wir in 
der kommenden Bundesliga-Saison 
noch mehr gewinnen als verlieren.

KARL-HEINZ RUMMENIGGE:  
(Vorstandsvorsitzender FC 

Bayern München AG): Erstens wün-
sche ich mir eine für alle Mannschaf-
ten und Zuschauer friedliche Saison. 
Zweitens eine sportlich spannende 
Saison mit einem Meister Bayern 

München. Und drittens wünsche ich 
mir, dass die deutschen Vereine in den 
europäischen Wettbewerben zum 
Wohl der Bundesliga eine gute Rolle 
spielen. 

CHRISTIAN HEIDEL (Vorstand 
Sport und Kommunikation): 

Ich wünsche mir sehr, dass Schalke 04 
sein Potenzial in der neuen Saison 
wieder voll ausschöpft und unsere 
Mannschaft einen Fußball spielt, mit 
dem sich die vielen Anhänger identifi-
zieren können. Persönlich freue ich 
mich darauf, die Atmosphäre und Lei-
denschaft, die diesen Verein ausmacht, 
nun hautnah miterleben zu dürfen.

KLAUS ALLOFS (Geschäftsführer 
Sport und Kommunikation): 

Für den VfL Wolfsburg wünsche ich 
mir, dass unsere positive Gesamtent-
wicklung, die wir in den vergangenen 
drei Jahren genommen haben, weiter-
geht und wir uns am Ende der Saison 
wieder für das internationale Geschäft 
qualifizieren. Zweitens: Im Nach-
wuchsbereich wünsche ich mir, dass 
durch die Neustrukturierung im Sep-
tember zur VfL-Fußball.Akademie 
unsere erfolgreiche Nachwuchsarbeit 
einen weiteren Qualitätssprung macht 
und zukünftig noch mehr Talente den 
Sprung zu den Profis in die Bundesliga 
schaffen. Drittens: Für die Bundesliga 
insgesamt wünsche ich mir, dass der 
Aufwärtstrend weitergeht, die Stadien 
voll bleiben und die Liga nichts von 
ihrer Attraktivität und Anziehungs-
kraft verliert.

HELGE LEONHARDT (Präsident): 
Für die neue Saison wünsche 

ich mir, dass uns nach der schnellen 
Rückkehr in die 2. Bundesliga ein gu-
ter Start gelingt und wir leistungsstark 

mitspielen. Natürlich muss da vieles 
passen, und alle müssen gesund blei-
ben, was mein nächster Wunsch ist. 
Und schließlich hoffe und wünsche 
ich mir für unseren Kumpelverein ei-
nen festen Zusammenhalt nach innen 
und außen.

LUTZ MUNACK (Ge-
schäftsführer Sport):  

Ich wünsche mir in erster Linie natür-
lich sportlichen Erfolg für den  
1. FC Union Berlin. Zudem hoffe ich, 
dass wieder vermehrt die positiven 
Themen in der Sportberichterstattung 
im Vordergrund stehen. Zu guter 
Letzt wünsche ich mir ein fai‑ 
res Miteinander und Auftreten aller  
Beteiligten.

SAMIR ARABI (Sportlicher  
Leiter): Erstens wünsche ich 

der Bundesliga und der 2. Bundesliga 
viele spannende Spiele, die das Publi-
kum mitreißen. Für Arminia wünsche 
ich mir zweitens, dass wir unseren 
Weg fortsetzen und uns kontinuierlich 
weiterentwickeln. Drittens wünsche 
ich uns, dass wir möglichst weit im 
DFB-Pokal kommen, um die dringend 
notwendigen Maßnahmen in unserer 
Infrastruktur vorantreiben zu kön-
nen.

CHRISTIAN HOCHSTÄTTER (Vor-
stand Sport und Kommunikati-

on): Zunächst einmal hoffe ich, dass 
wir eine erfolgreiche Saison spielen 
werden. Wir wollen unseren Fans at-
traktiven, offensiven Fußball bieten. 
Und zwar mit der jüngsten Mann-
schaft der 2. Bundesliga. Von daher 
wünschen wir uns, dass diese Jungs 
sich weiterentwickeln und ihr Poten-
zial, über das sie unzweifelhaft verfü-
gen, auch abrufen können. Der dritte 

»Eine spannende Meisterschaft. Einen aus unserer  
Sicht weniger spannenden Abstiegskampf – mit gutem Ende. 

Ein attraktives Modell unseres neuen Stadions.«
Jochen Saier, Vorstand Sport Sport-Club Freiburg
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Wunsch wäre, dass wir von schweren 
Verletzungen verschont bleiben und 
dass diejenigen, die zuletzt länger auf-
grund dessen gefehlt haben, möglichst 
schnell wieder an ihr Leistungsniveau 
herangeführt werden.

MARC ARNOLD (Sportlicher Lei-
ter): Ich wünsche mir viele 

spannende, emotionale und erfolgrei-
che Spiele im EINTRACHT- 
STADION, dass wir in diesem Jahr 
von schweren Verletzungen verschont 
bleiben und in der Liga eine gute Rol-
le spielen können.

RALF MINGE (Geschäftsführer 
Sport): Wenn ich für die kom-

mende Saison drei Wünsche frei hätte, 
wären das die folgenden: Dass wir un-
sere sportlichen Ziele erreichen, weil 
unsere Mannschaft im Zusammen-
spiel mit dem Trainerteam ihr Poten-
zial bestmöglich abruft. Dass wir – 
den Pokal eingeschlossen – mindestens 
35 packende, stimmungsvolle und 
friedliche Spiele erleben. Und schließ-
lich, dass wir gemeinsam – Mitglieder, 
Fans, Ehrenamtliche, Partner, Sponso-
ren, Mitarbeiter und Mannschaft – als 
Sportgemeinschaft die positive Ent-
wicklung der vergangenen zwei Jahre 
fortsetzen, indem alle mit Herzblut 
und Leidenschaft weiter an einem 
Strang ziehen.

ERICH RUTEMÖLLER (Sportvor-
stand): Für die Fortuna wün-

sche ich mir eine Saison ohne Sorgen 
und Nöte, der Bundesliga wünsche 
ich Fair Play als oberste Maxime allen 
Handelns und dem Fußball die per-
fekte Verbindung von Attraktivität 
und Effektivität.
 

RAMAZAN YILDIRIM (Direktor 
Profifußball): Zum einen wün-

sche ich mir, dass wir viele tolle Mo-
mente gemeinsam mit unseren Fans 
erleben werden. Außerdem wünsche 

ich mir, dass sich unsere Mannschaft 
weiterentwickelt. Und weil bei uns ge-
rade der Umbau der Haupttribüne 
läuft, ist mein dritter Wunsch, dass 
dieser weiterhin so positiv vorangeht 
und wir im Laufe der Saison dann 
pünktlich den ersten Bauabschnitt fer-
tigstellen werden.

CHRISTIAN MÖCKEL (Sportlicher 
Leiter): Erstens Aufstieg von 

Hannover 96. Zweitens volle Stadien 
in der 2. Bundesliga. Drittens keine 
Ausschreitungen.

HOLGER SANWALD (Geschäfts-
führendes Präsidiumsmitglied): 

Ich wünsche mir zunächst einmal eine 
verletzungsfreie Saison für unsere 
Spieler, dass wir schnell die 40 Punkte 
erreichen, um den Klassenerhalt zu 
schaffen, und dass wir unseren Zu-
schauern in einer möglichst immer 
ausverkauften Voith-Arena viele at-
traktive Spiele bieten können.

UWE STÖVER (Sportdirektor): 
Ich wünsche mir, dass wieder 

eine Euphorie rund um den Verein 
entsteht. Zudem wünsche ich mir eine 
top Heimbilanz und zufriedene Fans. 
Und nicht zuletzt wünsche ich uns 
auch das nötige Quäntchen Glück.

INGO WELLENREUTHER (Präsi-
dent): Ich wünsche mir, dass 

wir als KSC in der 2. Bundesliga in 
dieser Saison sportlich erneut eine 
gute Rolle spielen, alle unsere Spieler 
verletzungsfrei bleiben und dass wir 
uns vor allem in den Baden-Württem-
berg-Duellen durchsetzen.

THOMAS EICHIN (Sportchef und 
Interims-Geschäftsführer): Wir 

starten mit vielen Veränderungen in 
die neue Saison. Deshalb wünsche ich 
mir in erster Linie, dass wir schnell 
eine richtige Einheit werden. Zwei-
tens: Wir wollen eine stabile Saison 

spielen. Mein dritter Wunsch ist, dass 
unser Modell mit den beiden Gesell-
schaftern – Hasan Ismaik und der 
Hauptverein – zukünftig positiv 
wahrgenommen wird.

ANDREAS BORNEMANN (Vor-
stand Sport): Meine drei Wün-

sche lauten, möglichst verletzungsfrei 
durch die Saison zu kommen, einen 
sportlich fairen Wettbewerb zu erle-
ben und dass unsere Mannschaft für 
positive Highlights sorgt.

THOMAS MEGGLE (Sportdirek-
tor): Ich wünsche mir, dass wir 

uns sportlich verbessern, dass Richard 
Neudecker ein Kopfballtor erzielt und 
dass der Maulwurf von Berlin in den 
Tierpark kommt.

OTMAR SCHORK (Geschäftsfüh-
rer): Mit dem SV Sandhausen 

eine sorgen- und weitestgehend verlet-
zungsfreie Saison spielen mit vielen 
Höhepunkten und attraktiven Spie-
len.

JOCHEN RÖTTGERMANN (Vor-
stand Marketing und Vertrieb): 

Wir haben in dieser Saison nur einen 
Wunsch, und das ist die sofortige 
Rückkehr in die Bundesliga. Dafür 
werden alle Beteiligten hart arbeiten.

DANIEL SAUER (Vorstandsvor-
sitzender): Dass wir unseren 

bodenständigen Würzburger Weg 
auch in der 2. Bundesliga weiter mit 
Fleiß und Herzblut gehen und am 
Ende dafür auch mit dem Klassener-
halt belohnt werden. Dass wir weiter-
hin auf die bedingungslose Unterstüt-
zung einer ganzen Region setzen 
können. Dass wir es alle zusammen 
schaffen, die FLYERALARM ARENA 
so zu gestalten, dass unsere Gäste und 
Fans hier gemeinsam diesen besonde-
ren Charme unseres Stadions genie-
ßen können.

»Wir haben in dieser Saison nur einen Wunsch,  
und das ist die sofortige Rückkehr in die Bundesliga.  

Dafür werden alle Beteiligten hart arbeiten.«
Jochen Röttgermann, Vorstand Marketing und Vertrieb VfB Stuttgart

Meinungsbild
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WIE IM 
MÄRCHEN
Binnen drei Jahren wollte der FC Würzburger Kickers 
zurück in die 3. Liga. Nun heißt es nach zwei Spielzeiten 
2. Bundesliga. Trainer Bernd Hollerbach sieht das 
Besondere im Zusammenhalt: „Wir sind ein familiärer, 
sehr spezieller Verein.“ 

Text: Frank Kranewitter

JUBEL Die Fans der  
Würzburger Kickers feiern 

binnen zwei Jahren zwei 
Aufstiege.

Bundesliga





DER TITEL zur Erfolgsgeschich-
te der Würzburger Kickers, die nach 
38 Jahren wieder aufgetaucht sind in 
der 2. Bundesliga, war schnell gefun-
den. Fußballbuchautor Volker Keidel 
hat ihn geliefert: „Das Wunder von 
Bernd“ heißt eines seiner Werke, das 
freilich schon vor dem Würzburger 
Fußballmärchen geschrieben wurde. 
Keidel stammt aus Rimpar, einem 
7.500-Einwohner-Ort etwa zehn Ki-
lometer von der Würzburger Innen-
stadt entfernt. Hier ist auch Bernd 
Hollerbach groß geworden, der Trai-
ner der Kickers. Der Mann, der das 
Gesicht dieses Clubs ist, der im Mit-
telpunkt der großen Fußballbegeiste-
rung in der Stadt am Main steht.

Vor zwei Jahren hatte Hollerbach, 
als Assistent von Felix Magath 2009 
mit dem VfL Wolfsburg Deutscher 
Meister geworden, seine Arbeit be-
gonnen – bei einem Amateurverein. 
„Da war einfach nichts, was mit Pro-
fifußball in Einklang zu bringen gewe-
sen wäre“, sagt er im Rückblick. Aber 
der Trainer und seine Mitstreiter in 
der Vereinsführung hatten ein Ziel: In 
drei Jahren in die 3. Liga. Tatsächlich 
ging es binnen zwei Jahren sogar in 
die 2. Bundesliga. So etwas nennt man 
dann ein Fußballwunder. Das Wunder 
von Bernd.

Schon als Bundesliga-Profi, die 
längste Zeit im Trikot des Hambur-
ger SV, war Hollerbach ein Akteur der 
handfesten Sorte. Mit Wundern hat 
es so einer nicht unbedingt, eher mit 
harter Arbeit. „Hier sind einfach viele 
fleißige Leute zusammengekommen“, 
erklärt der Trainer das Würzburger 
Erfolgsrezept. Mit Fleiß kann man 
viel erreichen, davon ist er überzeugt. 
Vor dem entscheidenden Relegations-
spiel gegen den MSV Duisburg ver-
schickte Hollerbach an Weggefährten 
per SMS einen Sinnspruch: „Glück 

lässt sich nicht erzwingen. Aber es 
mag hartnäckige Leute.“

In der Metzgerei seiner Eltern hat 
Hollerbach eine Lehre absolviert, 
bevor er 1991 von den Kickers zum 
FC St. Pauli wechselte, um Fußball-
profi zu werden. Der 46-Jährige hat 
einmal erzählt, dass er damals immer 
der Erste war, der zur Arbeit kam. Die 
Metzgerei Hollerbach in Rimpar gibt 
es noch immer. Vater Rudi leitet den 
Betrieb, Mutter Anna steht hinter der 
Theke. Es gibt nicht wenige, die glau-
ben, dass Hollerbach hier das gelernt 
hat, was ihn als Trainer und Manager 
in Personalunion ausmacht. „Ich ma-
che keine verrückten Sachen“, sagt er. 
Der Preis und die Leistung müssen 
stimmen – auch wenn es um den Fuß-
ball geht. 

Hollerbach, der den Vertrag in 
seiner Geburtsstadt jüngst bis 2019 
verlängerte, denkt wie ein Unterneh-
mer. Er verpflichtet für die Kickers 

Spieler, die andere womöglich über-
sehen haben, denen er zutraut, dass 
sie noch besser werden. Den Wett-
kampf, den Vergleich mit anderen, 
den mag Hollerbach. In der neuen 
Saison heißen die Würzburger Gegner 
nicht mehr Buchbach, Seligenporten 
und Schalding-Heining wie vor zwei 
Jahren in der Regionalliga, sondern 
1. FC Kaiserslautern, 1. FC Nürnberg 
und VfB Stuttgart. „Ich habe immer 
gespürt, dass in dieser Region etwas 
möglich ist“, sagt Hollerbach. Als die 
Kickers vor zwei Jahren alle Beden-
ken über Bord warfen und es einfach 
mal probierten mit dem Profifußball, 
war er sogleich das Gesicht des Auf-
stiegsprojekts.

Mit dem Vorstandsvorsitzenden 
Michael Schlagbauer hat Hollerbach 
zusammen in der Kickers-Jugend ge-
spielt. Mit Thorsten Fischer, Gründer 
und Besitzer der Onlinedruckerei 
FLYERALARM, Sponsor, Antreiber 

IDENTIFIKATION Bernd Hollerbach ist doppelter Aufstiegstrai-
ner und Manager zugleich. Der gebürtige Würzburger verleiht 
dem Club zudem ein glaubwürdiges Gesicht.

Bundesliga
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 »Glück lässt sich  
nicht erzwingen, aber es  
mag hartnäckige Leute.«
Bernd Hollerbach, 
Trainer des FC Würzburger Kickers

JUGEND In der Relegation setzen sich die  
Würzburger gegen den MSV Duisburg durch.  
Ein Erfolg auch für die Einkaufspolitik von  
Bernd Hollerbach, der angesichts der Rahmen-
bedingungen erfinderisch sein muss.

AUFWERTUNG In der 2. Bundesliga  
tragen die Würzburger Kickers ihre Heimspiele 
in einem renovierten Stadion inklusive  
Rasenheizung aus.

Der Autor: FRANK KRANEWITTER berichtet 
seit Jahren für die »Mainpost« über die 
Würzburger Kickers. 

und Aufsichtsratsvorsitzender, ver-
bindet den Trainer und Manager ein 
enges Vertrauensverhältnis. Seit Janu-
ar 2016 gehört auch der frühere Bun-
desliga-Handballer Daniel Sauer zur 
Führung. Der Vorstandsvorsitzende 
der Kickers AG, in die der Profibe-
trieb ausgelagert ist, stammt wie der 
Trainer aus Rimpar. „Wir sind ein fa-
miliärer, sehr spezieller Verein“, sagt 
Hollerbach.

Wahrscheinlich ist es gerade die-
se Atmosphäre, die den Erfolg der 
Kickers ermöglicht hat. „Was hier 
passiert ist, ist nicht bei vielen Clubs 
möglich“, sagt Hollerbach und 
meint damit nicht nur den sportli-
chen Höhenflug. Als er antrat, da 
besaß das 1967 eingeweihte Stadion 
am Würzburger Dallenberg gewiss 
den Charme einer längst vergange-
nen Fußballzeit, mehr aber nicht. 
Die FLYERALARM ARENA un-
terscheidet sich von  den modernen 

Multifunktionsarenen  auch heu-
te noch deutlich. Aber jetzt gibt es 
Flutlicht, Rasenheizung und ein 
modernes VIP-Zelt. Das renom-
mierte Architekturbüro Albert Speer 
erarbeitet derzeit ein Konzept für 
das vereinseigene Stadion. Der Auf-
trag ist ein Bekenntnis zum Stand-
ort und zur Tradition der Kickers.  
In der bisher einzigen Zweitliga- 
Saison 1977/78 gab es an dieser Spiel-
stätte sogar ein Stadtderby gegen den  
alten Rivalen FV 04. Dortmunds Idol  
Lothar Emmerich war damals in 
Würzburg aktiv. Sein erstes Spiel für 
die Kickers war ein 3:0 gegen den  
1. FC Nürnberg. Am 30. Spieltag 
wird der „Club“ nun wieder an den 
Dallenberg kommen. „Wir wollen 
ein unangenehmer Gegner sein“, sagt  
Hollerbach. Nicht nur in diesem Spiel.

63



ERFOLGREICHES 
PILOTPROJEKT
In Israel hat die DFL Deutsche Fußball Liga erstmals eine Bundesliga Football School gestartet. 
Auf diesem neuen Weg sollen über die Förderung von Talenten und Trainern Stärken des  
deutschen Profifußballs vermittelt werden – in vielfacher Hinsicht.

Global



65



HERTHA BSC gegen den FC Bar-
celona. Ein Testspiel der besonderen 
Art. Die Fußballschuhe stehen zwar 
schon bereit. Vor den Zweikämpfen 
auf dem Platz messen sich zwei isra-
elische Nachwuchsfußballer aber zu-
nächst beim FIFA-Spiel an der Konso-
le. Dass Hertha BSC hier mit von der 
Partie ist, hat einen guten Grund: Die 
Berliner engagieren sich neben dem 
FC Ingolstadt 04 und dem Deutschen 
Fußball-Bund (DFB) beim Pilotpro-
jekt Bundesliga Football School der 
DFL Deutsche Fußball Liga in Israel. 
Einerseits soll der Leistungsfußball 
gefördert werden in Zielmärkten 
der Bundesliga, die dabei außerdem 
ihre Qualitäten herausstellen kann 
– die Nachwuchsleistungszentren 
der Clubs, deren Professionalität 
und Strukturen, die Attraktivität des 

Wettbewerbs, die Atmosphäre in den 
Stadien und die im Fußball weltweit 
einmaligen Zuschauerzahlen.

110 israelische Nachwuchsfuß
baller und -fußballerinnen wurden für 
den sportlichen und kulturellen Aus-
tausch der Bundesliga Football School 
vom 9. bis 14. Juli in Schefajim nörd-
lich von Tel Aviv ausgewählt. Zwei 
Übungseinheiten pro Tag, ergänzt 
durch Vorträge in Themenbereichen 
wie Regelkunde, gesunde Sportlerer-
nährung und Mentaltraining, standen 
auf dem Programm.

Durch die professionellen, aber 
gleichzeitig auch überschaubaren 
Strukturen der Israel Football Asso-
ciation (IFA) und der Israeli Professi-
onal Football Leagues (IPFL) waren 
optimale Voraussetzungen für eine 
solche Kooperation gegeben. An dem 
Projekt der Fußballschule nahmen 

sowohl Mädchen als auch Jungen im 
Alter zwischen zwölf und 18 Jahren 
teil: Juden, Muslime und Christen. 
Durch das Miteinander unterschied-
licher Religionen wurde neben der 
Förderung fußballerischer Fähigkei-
ten auch der Austausch zwischen 
verschiedenen Kulturen ermöglicht. 
„Die DFL besitzt eine herausragende 
Stellung und ein hohes Ansehen in der 
Welt“, sagte Patrik Zeigherman, der 
sich gemeinsam mit Steven Kaye als 
privater Förderer für das Projekt en-
gagierte. „Wir haben erlebt, dass der 
Fußball als das wunderbarste Spiel 
der Welt Brücken bauen kann.“

Die Premiere der Bundesliga Foot-
ball School in Israel wurde geleitet 
von DFL-Projektleiter Birger Naß 
und der IFA-Beauftragten Sharon 
Zeevi. „Die erste Bundesliga Football 
School war ein voller Erfolg und hat 
Trainer und Spieler zu Botschaftern 
der Bundesliga gemacht“, sagte Naß, 
der als Trainer die UEFA-A-Lizenz 
besitzt. Fünf Trainer aus Deutsch-
land – die im Nachwuchsbereich 
ihrer Clubs tätigen Tobias Jung und 
Max Steinborn (beide Hertha BSC), 
Jochen Strobel und Christoph Kap-
pel (beide FC Ingolstadt 04) sowie  
DFB-Auslandsexpertin Anja Paluse-
vic – wirkten bei dem Pilotprojekt in 
Israel mit. Alle Beteiligten sind um-
fassend ausgebildet, sie weisen min-
destens die UEFA-Elite-Youth-Lizenz 
auf, bis hin zum UEFA-A-Level. Mit 
je einem deutschen Gasttrainer und 
zwei bis drei israelischen Kollegen 
wurden für das tägliche Programm 
Gespanne gebildet.

Um den zwölf israelischen Trai-
nern und den Nachwuchsfußballern 
eine langfristige Perspektive im Be-
reich der Förderung des Leistungsfuß-
balls zu bieten, dienten die hochpro-
fessionellen Standards der Bundesliga 
als Vorbild: die vorbildliche Philoso-
phie der Nachwuchsleistungszentren, 
und zudem wurde das umfassende 
Know-how der deutschen Trainings-
lehre im Nahen Osten durch Coa-
ching-Workshops für 60 Clubtrainer 
aus der israelischen Liga für Jungen- 
und Mädchenfußball weitergegeben. 

Ein Highlight des Trainingscamps 
war der Besuch des israelischen Bun-
desliga-Profis Almog Cohen vom  
FC Ingolstadt 04. Der 27-jährige Mit-

VORTRAG Der 
israelische  
Bundesliga-Profi 
Almog Cohen vom 
FC Ingolstadt 04 
(Foto links) erzählt 
von seinen Erfahrun-
gen in Deutschland. 

ANSPRACHE Abas 
Swan, Trainer bei 
Israels Fußball-
verband, und 
Max Steinborn, 
U17-Torwarttrai-
ner bei Hertha 
BSC, stellen den 
Jugendlichen die 
nächste Übung vor.

TRAINING So geht 
es: Jochen Strobel, 
U17-Cotrainer des 
FC Ingolstadt 04, 
zeigt dem Fußball-
nachwuchs in Israel 
eine Übung für den 
Rumpf.
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telfeldspieler begeisterte die Talente 
mit seinen Schilderungen über das 
Gefühl, in der Bundesliga aufzulau-
fen und für die Nationalmannschaft 
seines Heimatlandes zu spielen.  Und 
auch der Besuch im Trainingszent-
rum des israelischen Erstligisten und 
mehrfachen Champions-League-Teil-
nehmers Maccabi Tel Aviv gehörte als 
spannender Einblick zum Programm. 

Darüber hinaus gab es in der 
Fußballschule Talentsichtung nach 
deutschen Scoutingmaßstäben. Ko-
ordination, Körperbeherrschung und 
Schusstechnik wurden bewertet für 
die Zertifizierungen Gold, Silber und 
Bronze. Zwei Talente erhielten die 
höchste Auszeichnung. Ihnen wur-
de das Niveau gleichaltriger Spie-
ler aus dem Nachwuchsleistungs- 
zentrum deutscher Clubs bescheinigt. 
Aber nicht nur deshalb sagte Steven 
Kaye: „Wir sind sehr zufrieden mit 

dem Ergebnis der Bundesliga Football 
School. Sie hat uns definitiv weiterge-
holfen, die Fähigkeiten der israelischen 
Trainer zu verbessern und zudem die 
soziale Integration bezüglich der reli-
giösen und sozialen Hintergründe der 
Nachwuchsspieler zu steigern.“

Fortschritt durch grenzübergrei-
fenden Austausch und nachhaltige 
Trainerqualifikationen in anderen 
Ländern als Schlüssel zum Erfolg – 
die Bundesliga Football School hat 
in Israel einen erfolgreichen Auftakt 
geschafft, der gleichzeitig die Chan-
ce bot, wichtige Erfahrungen für das 
neue Projekt zu sammeln und vor ei-
ner möglichen Übertragung auf wei-
tere Zielmärkte konzeptionelle An-
passungen vorzunehmen. Aber auch 
die Premiere sorgte bei den Partnern 
schon für große Zufriedenheit. So sag-
te Rotem Kamer, CEO des Israelischen 
Fußballverbands: „Wir freuen uns, 

dass wir als Gastgeber in Israel Teil 
dieses einzigartigen Projekts sein durf-
ten. Wir schätzen die professionelle 
Zusammenarbeit sehr und freuen uns 
über die gewonnenen Erfahrungen der 
israelischen Trainer und Mitarbeiter.“

Und möglicherweise schaffen ei-
nige Talente durch die Unterstützung 
der Bundesliga Football School sogar 
den Sprung in den Profifußball. Viel-
leicht auch in der Bundesliga, beim 
FC Ingolstadt oder bei Hertha BSC. 
Dann nicht mehr nur an der Spiele-
konsole. Träumen ist ja erlaubt.

TECHNIK In der 
Bundesliga Football 
School verfeinern 
Jungen und Mädchen 
ihre Ballbehandlung. 

AUSTAUSCH Tobias 
Jung (Hertha BSC, 
links) bespricht sich 
mit Nir Levine, Sport-
direktor bei Israels 
Fußballverband.
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AU REVOIR 
MIT APPLAUS
Bei der EURO in Frankreich waren 66 Bundesliga-Spieler im Einsatz. 
Einer wurde Europameister – und dazu zwei weitere, die jetzt in die 
Bundesliga kommen. Die deutsche Nationalmannschaft erreichte mit 
14 von ihnen das Halbfinale.
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FREUDE Frankreich zeigt während des 
vierwöchigen Turniers seine Qualitäten 
als Gastgeber. Die Eröffnungsfeier  
(Foto links unten) ist ein Hingucker.

DIRIGENT Bundestrainer Joachim 
Löw führt seine Elf auch in Frank-
reich ins Halbfinale. Das schafft 
er bei jedem großen Turnier unter 
seiner Regie seit 2008 (Foto 
rechts).   

ZWEIKAMPF Innenverteidiger Mats  
Hummels (rechts) im Zweikampf mit sei-
nem neuen Mannschaftskollegen vom  
FC Bayern München, dem Kapi-
tän von Polens Nationalteam und 
Bundesliga-Torschützenkönig, Robert 
Lewandowski (Foto rechts).

RETTER Eine der EURO-Szenen, 
die in Erinnerung bleiben werden: 
Jérôme Boateng vom FC Bayern 
München sorgt mit einer spekta-
kulären Rettungsaktion im ersten 
Gruppenspiel der deutschen 
Mannschaft gegen die Ukraine für 
Aufsehen, als er den Ball kurz vor 
der Torlinie mit einem artistischen 
Sprung klärt (Foto unten).
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PARADE Torwart Manuel Neuer vom Deutschen 
Meister FC Bayern München hält im Viertelfinale 
gegen Italien im Elfmeterschießen zwei Mal,  
unter anderem den Versuch von Matteo Darmian 
(Foto oben).

JUBEL Im Anschluss an den verwandelten Elfmeter 
von Jonas Hector (nicht im Bild) stürmen Julian 
Draxler, Benedikt Höwedes, Mats Hummels, Joshua 
Kimmich, Thomas Müller und Jérôme Boateng  
(von links) vor Freude in Richtung des Schützen:   
Deutschland steht im Halbfinale (Foto ganz oben). 

STIMMUNGSMACHER Neben dem offiziellen Maskottchen 
Super Victor (Foto oben) sorgen vor allem die EM-Neulinge 
aus Island für Begeisterung: Sportlich mit dem Einzug ins 
Viertelfinale und emotional durch die besondere Form des 
Zusammenspiels zwischen Mannschaft und Fans  
(Foto unten). 
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KAMPF Im Halbfinale gegen Frankreich ist 
die DFB-Elf mit Joshua Kimmich (FC Bayern 
München, rechts) überlegen. Die Gastgeber 
um Patrice Evra erreichen trotzdem das Finale  
(Foto oben), sehr zur Freude der heimischen 
Fans (Foto links).

TRIUMPH Die portugiesischen Nationalspieler 
Raphaël Guerreiro (Borussia Dortmund),  
Vieirinha (VfL Wolfsburg) und Renato Sanches 
(FC Bayern München) freuen sich über den 
EM-Titel (Foto unten, von links).
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History

FEIERSTIMMUNG
24 Mal hat Uwe Rahn 
1986/87 Grund zum 
Jubel über eigene 
Treffer. Kein anderer 
Bundesliga-Spieler 
trifft in dieser  
Saison häufiger als 
der Gladbacher.
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SPÄT AUF TRAB –
DANN ABER RICHTIG

BEI DER vorangegangenen Weltmeisterschaft in Mexiko, als Deutschland erst im Fi-
nale in der Verlängerung gegen Argentinien scheiterte, blieb der Mann mit dem großen 
Nachnamen unter den Feldspielern wie sonst nur noch der Stuttgarter Karl Allgöwer 
und der Schalker Olaf Thon ohne Einsatz. Und die neue Saison 1986/87 begann für 
Uwe Rahn – nicht verwandt mit Helmut Rahn, einem der „Helden von Bern“ – mit 
seinem Club Borussia Mönchengladbach ebenfalls gar nicht gut. Erst im achten Spiel 
gelang der Mannschaft von Trainer Jupp Heynckes der erste Sieg. Dementsprechend 
bewegten sich die „Fohlen“ vom Bökelberg zunächst zumeist in der Abstiegszone – 
aber dann kamen sie doch noch auf Trab.

Vor allem Uwe Rahn. Den Techniker mit Abschlussqualitäten hatte Heynckes beim 
SV Waldhof Mannheim entdeckt. 1980 wechselte der offensive Mittelfeldspieler nach 
Mönchengladbach, die besondere Förderung und Unterstützung durch Heynckes taten 
dem eher ruhig und auch sensibel veranlagten Jungprofi so gut, dass Rahn bald schon 
einen Stammplatz einnahm.

Auch dank seiner Tore, neun an der Zahl, kämpften sich die Gladbacher schon bis 
zur Saisonhalbzeit auf den neunten Platz nach vorne. Und es kam noch besser: Zwar 
ging der Start in die Rückrunde mit zwei Niederlagen beim Hamburger SV und gegen 
den 1. FC Kaiserslautern wieder daneben. Doch weil die Borussia die zehn letzten Be-
gegnungen der Spielzeit allesamt gewann, gelang über Platz drei der Abschlusstabelle 
noch der Sprung in den damaligen UEFA-Cup.

Herausragend war dabei ein 7:1-Sieg beim SV Werder Bremen am 21. Spiel-
tag, bei dem Rahn allerdings nur einen Treffer markierte. Sein persönliches Saison‑ 
highlight erlebte Rahn ausgerechnet gegen seinen ehemaligen Club, die „Waldhof- 
Buben“. Gleich vier Tore erzielte der Blondschopf am 26. Spieltag beim 7:2-Erfolg  
gegen die Mannheimer. 

Drei Jahre zuvor war Rahn ein ganz anderes Kunststück gelungen. Bei seinem 
Einstand in der Nationalelf markierte er nur 19 Sekunden nach der Einwechslung im 
WM-Qualifikationsspiel gegen Schweden das 1:0 und den bis jetzt schnellsten Treffer 
eines Debütanten im A-Team des DFB. In insgesamt 14 Länderspielen brachte es Rahn 
auf fünf Treffer. 318 Einsätze waren es für ihn, der sich völlig aus der Öffentlichkeit 
zurückgezogen hat, bei seinem Karriereende in der Bundesliga, dabei 107 Tore – auf 
seinen weiteren Stationen 1. FC Köln, Hertha BSC, Fortuna Düsseldorf und bei uns bei 
Eintracht Frankfurt war er nicht annähernd so erfolgreich wie in Gladbach.

Den famosen Saisonendspurt 1986/87 der Borussia unterstützte Rahn mit enormer 
Treffsicherheit. Regelmäßig gelangen ihm während der Gladbacher Siegesserie Tore.  
24 standen am Schluss für ihn zu Buche, dafür gab es die Torjägerkanone des „kicker“, 
denn Rahn war ein wenig besser als Fritz Walter vom SV Waldhof (23 Treffer) und 
der Bremer Rudi Völler (22). Und das i-Tüpfelchen auf seine beste Saison war für Uwe 
Rahn dann die Auszeichnung als Deutschlands „Fußballer des Jahres“ 1987!

Mit den „Fohlen“ von Borussia Mönchengladbach erlebte Uwe Rahn  
eine sehr abwechslungsreiche Saison 1986/87 – mit der Krönung  
für den Nationalspieler als Bundesliga-Torschützenkönig.

Der Autor: KARL-HEINZ »CHARLY« KÖRBEL ist mit 602 Einsätzen von 1972 bis 1991, ausschließlich für 
Eintracht Frankfurt, Bundesliga-Rekordspieler. Der heutige Leiter der Eintracht-Fußballschule lässt  
im BUNDESLIGA MAGAZIN Highlights und Geschichten Revue passieren.

QUALITÄT So haben die Bundesliga-Fans 
Uwe Rahn in Erinnerung: stark am Ball 
und technisch gut.
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History

SÜSSE SIEGE
Nicht nur Spieler oder Trainer sind Kinder der Bundesliga –  
es gibt auch Derbys, die erst durch die Bundesliga geworden sind,  
was sie heute sind: eine Attraktion weit über die Region hinaus.

KLASSIKER Kölns Torwart Harald Schumacher klärt in höchster Not vor Rainer Bonhof im Trikot von Gastgeber Borussia Mönchengladbach. Schumacher,  
Gerd Strack (rechts), Heinz Simmet (links) und Co. gewinnen am 1. Oktober 1977 in einem hochklassigen Spiel gegen die Borussia um Bonhof und Allan Simonsen (Mitte) 5:2. 
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IM JAHR 1912 spielte Borussia 
Mönchengladbach erstmals gegen 
den Kölner BC 01, einen der Vor-
gängervereine des 1. FC Köln,  um 
die Westdeutsche Meisterschaft. 
Zwischen 1950 und 1963 traf man 
sich regelmäßig in der altehrwürdi-
gen Oberliga West. Aber nichts ist 
überliefert von Derbyfieber und Ri-
valitäten der besonderen Art. Doch 
als die Bundesliga 1965/66 erstmals 
den großen 1. FC Köln, Deutscher 
Meister in der Premierensaison der 
neuen Spielklasse und Vorbild für 
die Konkurrenz, mit der gerade 
erst in die Bundesliga aufgestiege-
nen Borussia vom Niederrhein zu-
sammenführte, da knisterte es auf 
Anhieb. Weil der noch namenlose 
Kleine dem etablierten Großen frech 
gegenübertrat. Wolfgang Overath 
skizzierte das einmal so: „Wir hat-
ten das moderne Geißbockheim mit 
allem Drum und Dran, aber wenn 
wir auswärts spielten, mussten wir 
uns in einer Garage umziehen.“

Man kann sich vorstellen, wie 
gern es Zuschauer und Spieler dem 
etablierten Nachbarn zeigen woll-
ten.  „In Köln zu gewinnen – etwas 
Schöneres gab es nicht“, erzählt 
Horst Wohlers, in den Siebziger- 
und Achtzigerjahren einer von vie-
len Edeltechnikern der Borussia. 
Und Harald „Toni“ Schumacher, die 
kölsche Torhüterlegende, stimmt zu: 
„Kein Spiel der Saison hatte diese 
Bedeutung.“ 

Die beiden ehemaligen Kön-
ner haben vor den Kameras in  
ihrem Anekdotenschatz gekramt, 
exklusiv für einen neuen Film der  

VIDEO
ON

DEMAND 
Das Video-on- 
Demand-Angebot  
der DFL mit  

bereits mehr als  
175 Episoden, zu  
sehen über Sky 
Go, Sky Anytime 
und Amazon Video: 
Besondere Momente, 

herausragende  
Mannschaften 
und großartige 
Persönlichkeiten  
aus mehr als  

50 Jahren Bundesliga.

REVIERRIVALEN Zwischen Borussia Dortmund und dem  FC Schalke 04 herrscht in der  
Bundesliga nahezu von Anfang an ein großer sportlicher Wettbewerb. Im April 1987 gewinnt 
der BVB 1:0, Norbert Dickel (Mitte) erinnert sich an große Spiele in „Das Revierderby“.

„Bundesliga-Collection“, des moder-
nen Video-on-Demand-(VoD-)Ange-
bots der DFL. Die Vergleiche um die 
Fußballvorherrschaft am Rhein sind 
Thema eines der ersten Filme der 
Reihe „Die großen Derbys“.

Inzwischen umfasst das Angebot 
knapp ein Jahr nach dem vielbe-
achteten Start über 175 Folgen in 
zehn Kategorien. Kunden des lang-
jährigen Bundesliga-Partners Sky 
können diese mitreißende Fußball-
zeitreise durch 53 Jahre Bundesliga-
Geschichte auf Sky Go und Sky 
Anytime antreten; seit April 2016 
sind einzelne Folgen zudem abruf-
bar bei Amazon Video. 

Der Mythos der Derby-Rivalen lebt
Die rasante Achterbahnfahrt beim 
4:4 in Köln-Müngersdorf im Ok-
tober 1979, das 5:1 der entfessel-
ten Borussia in Köln im November 
1984, das 3:2 des FC im Rückspiel 
– die Bilder einiger denkwürdiger 
Auseinandersetzungen bis hinein 
in die Ära von Lukas Podolski und 
Marco Reus unterstreichen die An-
sicht von Gladbachs einstigem Star 
„Fussel“ Wohlers: „Das waren im-
mer Spiele voller Tempo und Spiel-
freude – interessant, wie sich die 
Clubs ihre Seele bewahrt haben, 

obwohl doch die handelnden Per-
sonen immer wieder wechselten.“

So wird die Geschichte der 
nachbarschaftlichen Aufeinander-
treffen lebendig – und natürlich 
nicht nur die vom Rhein. Auch 
die Folge „Das Revierderby“ ist 
fertig und schon einer der meistab-
gerufenen Filme des VoD-An-
gebots. Rüdiger Abramczik und 
Norbert Dickel sind mit ihrem 
ungekünstelten Ruhrgebietsidiom 
die idealen Wegbegleiter durch die 
große Bundesliga-Geschichte der 
Duelle zwischen „Königsblau“ 
und „Schwatz-Gelb“, zwischen 
dem FC Schalke 04  und dem 
Nachbarn Borussia Dortmund. 
Auch hier hat der Mythos überlebt 
auf dem weiten Weg von der Zeit  
in der Glückauf-Kampfbahn in 
Gelsenkirchen und der Dortmun-
der Kampfbahn Rote Erde bis zur 
aktuellen Blüte in den modernen 
Arenen. Eins ist geblieben und in 
dem Film zu spüren: die Hingabe 
der Menschen an diese Clubs, die 
sich – anders als andere Derby-Ri-
valen – eigentlich so ähnlich sind. 
Die Fans, die Herkunft, die Ge-
schichte, die Leidenschaft – alles 
vergleichbar, aber dennoch zwei 
verschiedene Fußballplaneten.
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UNSER EINZIGES
HANDICAP: DER
SCHWACHE FUSS.
Alex und Lotta spielen zusammen bei der TSG Wilhelmsdorf und zeigen,
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Wichtige Fußballdaten, Geburtstage und Veranstaltungen

AUGUST 2016

01
100 Jahre SV Sandhausen 1916
Torsten Lieberknecht (43),  

Trainer Eintracht Braunschweig 
Bastian Schweinsteiger (32), Weltmeister 2014 
Gertjan Verbeek (54), Trainer VfL Bochum 1848

02 	
Qualifikation UEFA Champions League,  
Rückspiele 3. Runde

Peter Bircks (64), Geschäftsführer FC Augsburg 
1907 GmbH & Co. KGaA und  
Aufsichtsratsvorsitzender e.V.

Stefan Effenberg (48), früherer Nationalspieler 
Matthias Knälmann (50), Aufsichtsratsmitglied 

VfL Bochum 1848

03
Qualifikation UEFA Champions League,  
Rückspiele 3. Runde

04
Qualifikation UEFA Europa League,  
Rückspiele 3. Runde	

Dr. Gerhard Ecker (59), Vorstandsmitglied  
FC Augsburg 1907 e. V.

Otmar Schork (59),  
Geschäftsführer SV Sandhausen 

05
2. Bundesliga, 1. Spieltag

06
2. Bundesliga, 1. Spieltag

Stefan Kiefer (51), Vorstandsvorsitzender 
Bundesliga-Stiftung

Joachim Müller (54), Aufsichtsratsmitglied  
1. FC Union Berlin 

Roman Weidenfeller (36), Weltmeister 2014

07
2. Bundesliga, 1. Spieltag

Günter Gerling (67), Vizepräsident  
SpVgg Greuther Fürth e.V.

Sigfried Held (74), Vizeweltmeister 1966 
Robert von Bennigsen (61),  

Verwaltungsratsmitglied TSV 1860 München e.V.
 
08
2. Bundesliga, 1. Spieltag

Dr. Kai Scharff (49),  
Aufsichtsratsmitglied FC St. Pauli 

Soeren Oliver Voigt (47), Geschäftsführer 
Eintracht Braunschweig GmbH & Co. KGaA
 
09
UEFA Supercup, Real Madrid – FC Sevilla, 
Trondheim

Ralph Hasenhüttl (49), Trainer RB Leipzig
Peter Köhr (56), Stellvertretender  

Aufsichtsratsvorsitzender SpVgg Greuther Fürth 
GmbH & Co. KGaA

Otto Rehhagel (78),  
früherer Bundesliga-Spieler und -Trainer

10
	
11

Jochen Winand (65), Vizepräsident FC St. Pauli 

12   
2. Bundesliga, 2. Spieltag

Klaus Toppmöller (65),  
früherer Bundesliga-Spieler und -Trainer

13
2. Bundesliga, 2. Spieltag

Peter Cassalette (63),  
Präsident TSV 1860 München e.V.

Dr. Reinhold Lunow (63), Schatzmeister  
Borussia Dortmund e.V. und Aufsichtsratsmitglied 
Borussia Dortmund GmbH & Co. KGaA

14 	
Supercup, Borussia Dortmund – 
FC Bayern München, Dortmund
2. Bundesliga, 2. Spieltag

Hasan Ismaik (40), Aufsichtsratsvorsitzender 
TSV 1860 München GmbH & Co. KGaA 

15
2. Bundesliga, 2. Spieltag

Lothar Buchmann (80),  
früherer Bundesliga-Trainer

Dr. Frank Dreves (64), Aufsichtsratsvorsitzender 
FC Ingolstadt 04 Fußball GmbH

Axel Hellmann (45), Vorstandsmitglied  
Eintracht Frankfurt Fußball AG

Jürgen Roos (48), Vorstand Jugend  
FC Würzburger Kickers 

Oliver Schraft (49), Gesamtleiter  
Kommunikation, Mitglied der Geschäftsleitung  
VfB Stuttgart  

16
Qualifikation UEFA Champions League,  
Hinspiele Play-offs

Frank Balles (48), Stellvertretender Geschäfts-
führender Vorstand SV Sandhausen 

17 	
Qualifikation UEFA Champions League,  
Hinspiele Playoffs
gamescom, Messe für interaktive Spiele und 
Unterhaltung, Köln (bis 21.08)

Michael Preetz (49), Geschäftsführer für Sport, 
Kommunikation und Medien Hertha BSC GmbH 
& Co. KGaA

18
Qualifikation UEFA Europa League,  
Hinspiele Play-offs

Oskar Kosche (49), 
Geschäftsführer 1. FC Union Berlin

19 	
DFB-Pokal, 1. Runde

Ottmar Frenger (65),  
Aufsichtsratsmitglied 1. FC Kaiserslautern

Rolf Königs (75),  
Präsident Borussia Mönchengladbach e.V.

Willi Lemke (70), Aufsichtsratsmitglied  
SV Werder Bremen GmbH & Co KGaA

Oliver Mintzlaff (41),  
Vorstandsvorsitzender RB Leipzig e.V. 

Lionel Souque (45), Aufsichtsratsvorsitzender  
1. FC Köln GmbH & Co. KGaA

20
DFB-Pokal, 1. Runde

Werner E. Klatten (71), Aufsichtsratsvorsitzender 
Deutsche Sporthilfe, Kuratoriumsmitglied  
Bundesliga-Stiftung 

21
DFB-Pokal, 1. Runde 

Gerrit Onken (33),  
Aufsichtsratsmitglied FC St. Pauli 

22 	
DFB-Pokal, 1. Runde 

23
Qualifikation UEFA Champions League,  
Rückspiele Play-offs

Dirk Zingler (52), Präsident 1. FC Union Berlin

24 	
Qualifikation UEFA Champions League,  
Rückspiele Play-offs

Uwe Kuhl (55), Bestellter Vertreter des  
Präsidiums für Nachwuchsleistungszentrum 	
und sportliche Entwicklung SV Darmstadt 98 

25 	
Qualifikation UEFA Europa League,  
Rückspiele Play-offs

Ludwig Müller (75), früherer Nationalspieler  
und Meisterspieler 1. FC Nürnberg  
und Borussia Mönchengladbach

Dr. Eckart von Hirschhausen (49),  
Kuratoriumsmitglied Bundesliga-Stiftung

Michael Zorc (54), Sportdirektor  
Borussia Dortmund GmbH & Co. KGaA

26
Bundesliga, 1. Spieltag
2. Bundesliga, 3. Spieltag

Stefan Heim (46), Geschäftsführer VfB Arena  
Betriebs GmbH und Vorstand Finanzen,  
Verwaltung und Operations VfB Stuttgart 

27
Bundesliga, 1. Spieltag
2. Bundesliga, 3. Spieltag

Grischa Loth (40), Geschäftsführer FC Schalke 
Arena Management GmbH

28
Bundesliga, 1. Spieltag 
2. Bundesliga, 3. Spieltag

Karl Hopfner (64),  
Präsident FC Bayern München e.V.,  
Aufsichtsratsvorsitzender FC Bayern München AG 
und Vorstandsmitglied Ligaverband

Ditmar Jakobs (63), Vizeweltmeister 1986
Carsten Jancker (42), Vizeweltmeister 2002
Gerd Pieper (73), Vizepräsident Borussia  

Dortmund e.V. und Aufsichtsratsvorsitzender 
Borussia Dortmund GmbH & Co. KGaA

29
2. Bundesliga, 3. Spieltag

Gregor Baum (50), Aufsichtsratsmitglied  
Hannover 96 GmbH & Co. KGaA

Klemens Hartenbach (52),  
Sportdirektor Sport-Club Freiburg

Dag Heydecker (56), Geschäftsführer Marketing, 
Vertrieb und CSR 1. FSV Mainz 05 

Thomas Tuchel (43), Trainer Borussia Dortmund 
Jörg Voltmer (49),  

Vorstandsmitglied Hannover 96 e.V.
Stefan Frederking (42), Aufsichtsratsvorsitzen-

der FC Augsburg 1907 GmbH & Co. KGaA

30
Rudi Gutendorf (90), früherer Bundesliga-Trainer

31
Länderspiel, Deutschland – Finnland,  
Mönchengladbach
9. Informationstreffen für Greenkeeper der 
Lizenzligen, Braunschweig (bis 01.09.)
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Kick-Tipp

G A S T A U T O R E N  E R I N N E R N  S I C H  

A N  R A T S C H L Ä G E  U N D  E N T S C H E I D U N G E N ,  

D U R C H  D I E  I H R  L E B E N  U N D  

I H R E  K A R R I E R E  G E P R Ä G T  W U R D E N .

GLÜCK IST, wenn Zufall und Bereitschaft aufeinandertreffen. 
So wie damals – im Jahr 1984 – bei mir geschehen. Persönlich 
steckte ich in der Karrieresackgasse. Nach zwölf Jahren in der 
Politikredaktion des ZDF und als Auslandskorrespondent in 
London. Doch dann passten die Pläne in diesem Ressort des 
Senders und meine eigenen Vorstellungen nicht mehr zusam-
men. Aber plötzlich gab es diesen besonderen Moment, der 
mein Leben ganz entscheidend anders gestaltet hat.

In diesem Augenblick wurde Dieter Kürten neuer Sport-
chef des ZDF – und brauchte einen Fußballkommentator! 
„Wenn du in der Politik nicht mehr bleiben magst, komm 
zu uns!“ Eine Einladung fürs weitere Leben, auch für meine 
späteren Stationen bei RTL und bei Sky. Und die richtige Ent-
scheidung für beide Seiten.

Spalier haben sie anfangs für mich nicht gerade gestan-
den in der ZDF-Sportredaktion. Dieter Kürten und ich waren 
damals schon gut miteinander bekannt, schnell wurde da

raus Freundschaft. Manch ein Kollege mag gedacht haben: 
Jetzt holt sich der Kürten seinen Privatsekretär ins Haus! Auf 
Dauer hätte das allein aber nicht funktioniert. Ebenso wenig 
in umgekehrten Fällen. Zum Beispiel als ich viel später als 
Dozent am Institut für Publizistik der Deutschen Sporthoch-
schule Köln bei einem Seminar über Livekommentare Talente 
für diesen Job kennengelernt und sie weiterempfohlen habe. 
Damit sie durch meinen Rat von außen beruflich einen Fuß in 
die Tür bekommen würden.

Ob bei jüngeren Kollegen oder bei mir: Mit Seilschaften 
hat diese Hilfestellung überhaupt nichts zu tun. Schlussend-
lich muss ein jeder dann erst mal sein Können unter Beweis 
stellen. Sonst hilft die ganze Unterstützung wenig! Andern-
falls hätte Dieter Kürtens Angebot auch mir nicht genutzt. 
32 Jahre später können wir aber sagen: Dieter Kürten hat es 
nicht bereut, mich in seine Sportredaktion geholt zu haben. 
Und ich sowieso nicht, zugegriffen zu haben – so wie es für 
mich gelaufen ist in den folgenden Jahrzehnten.

Bis zum Ende der vergangenen Saison war Marcel Reif (66) Chefkommentator 
beim Bundesliga-Medienpartner Sky. Die Einstiegschance für eine 

erfolgreiche Karriere wurde ihm vor über drei Jahrzehnten eröffnet – 
von einem Großen der TV-Branche.

Text: Marcel Reif

ZUFALL UND
BEREITSCHAFT
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Spitzenfußball - 
 Spitzenbier!

Krombacher – Offizieller Partner der Bundesliga.
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BUNDESLIGA UHR
TAG Heuer ist of� zieller Zeitnehmer der Bundesliga. Fußball ist jede 
Sekunde volle Konzentration, jeder Spielzug eine neue Heraus forderung 
an Körper und Geist. Dabei eint alle Akteure das Ziel, als Sieger vom 
Platz zu gehen und getreu dem Motto „Don’t Crack Under Pressure“ 
jedem Druck standzuhalten.
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